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Nachklänge zum Parteitage.
Schluß.)

Einige Zeit werden die gegneriſchen Blätter trotz ihrer
Virtuoſität in der Kunſt des Kreuz und Querſpringens immer
hin brauchen, ehe ſie Leſern wieder das Märchen auf-
tiſchen können, die ſozialdemokratiſche Partei beſtehe aus einer
willenloſen Herde, die von einigen „Führern“ geleitet werde.
Wie keine andere Partei nur entfernt ſolche Debatten aufweiſen
kann wie die in Hannover, ſo tritt auch in keiner Partei die
rig Selbſtändigkeit jedes einzelnen ſo klar zu Tage wie
in ſogialdemokratiſchen. Aber alle dieſe r ausgeprägten

ividualitäten, die im Meinungsaustauſch heftig aufeinander
oßen, werden geeinigt durch die glühende Liebe zum gemein
amen Ziele, und alle die ſcharfen Debatten entſpringen jaeben nur dem heißen Beſtreben jedes einzelnen, der gemeinſamen

Sache am beſten zu dienen. Darum wirken dieſe geiſtigengang nie verſtimmend ſondern klärend; ſie entkraſten die

Kämpfer nicht ſpornen ſie zu neuem Denken an; ſie
nicht eine Quelle fortfreſſenden Zwiſtes ſondern der friſch

prudelnde Brunnen, aus welchem der Verſöhnungstrank ge-
chöpft wird. Jſt der Geiſteskampf zu Ende, hat dann der

rteitag durch einen Beſchluß ſo oder ſo ſein Votum ab
gegeben, dann iſt die a P üeh und ohne Rückhalt
reichen ſich die Kämpfer die Hände. Genoſſe Dr. Adler aus
Wien, der dem Parteitag als Gaſt beiwohnte, ſchreibt im
leichen Sinne in einer Betrachtung über den Parteitag in der

iener ArbeiterZeitung:
Gerade in der Sozialdemokratie zeigen die Männer,

die in den vorderen Reihen kämpfen, alle ein eigenes Geſicht.
eine imponierende Selbſtändigkeit des Denkens und Meinens
und einen herrlichen Freimut des Wortes. Jenes Mame-
luckentum, das in bürgerlichen Parteien die Führer umgiebt,
hat in der ArbeiterPartei keinen Platz. Und das iſt aue
nur n r Der Sozialdemokrat hängt mit Leiund Seele an der Sache des Proletarigte und wie er für
ſie ſeine ganze önlichkeit einſetzt, ſo ſucht er auch mit der
ganzen Kraft ſeines Denkens die Probleme des Sozialismus
und der ver Bewegung zu umfaſſen. So ſpiegelt

denn in den Meinungskämpfen der Partei nur ihr
arkes, tiefgehendes geiſtiges Leben wieder.

Wenn die Gegner ehrlich ſein wollten, müßten ſie in dem
e ne urteilen, wie es die Berl. Volksztg. ja auch ge

n hat.
Ein Schmerzenskind aller Parteitage ſind die Anträge, die

nicht unter einen der Punkte der Tagesordnung rubriziert und
infolgedeſſen mit dieſen beſprochen werden können und über
die gewöhnlich am letzten Tage entſchieden wird. Die Guillo-
tine arbeitet dann mit geſchäftsmäßiger Promptheit. Jeder
Antrag muß zunächſt von 25 Delegierten unterſtützt ſein, ehe
er begründet werden darf. Erheben ſich bei der Unterſtützungs-
frage nicht ſofort die nötigen Hände, ſo iſt der Antrag ge
fallen und der Parteitag ſchreitet gleichmütig über ſeinen Leich
nam weg zum nächſten Antrage, dem vielleicht dasſelbe Schick-
ſal bereitet wird. Das iſt nun mal ſo und wiederholt ſich auf
jedem Parteitage. Jn Hannover verfuhr Genoſſe Singer mit
en Waiſenkindern unter den Anträgen, alſo mit denen, welche

bei der Geburt nicht ſofort 25 Paten aufweiſen können, glimpf-
licher als in anderen Jahren, indem er wenigſtens die An
träge vor der Unterſtützungsfrage nochmals verlas, aber die
Guillotine ließ ſich dadurch in ihrer Arbeit nicht ſtören. Nicht
weniger als 18 der urſprünglich eingegangenen 54 Anträge
fanden auf dieſe Weiſe ihren frühen Tod. Von den übrig
bleibenden 36 Anträgen wurden 5 angenommen, 12 nach er-
folgter Begründung und ſich anſchließender Debatte abgelehnt,
10 wurden erledigt durch Annahme anderweiter Reſolutionen
oder Anträge und 9 wurden zurückgezogen.Auch unſer halleſcher Antrag auf Errichtung eines Litte-

rariſchen Bureaus, dem die Abfaſſung von Broſchüren, Flug-blättern, ſowie die Unterſtützung der Parteipreſſe durch paſſende

feuilletoniſtiſche, populär wiſſenſchaftliche und andere Artikel
obliegen ſollte, blieb ohne genügende Unterſtützung und wurde
omit in ſeiner Jugend Blüte dahingerafft. Dieſes traurige

de war zum Teil von ſeinen Pflegeeltern verſchuldet. Der
Antrag war nämlich dem Parteivorſtand nicht innerhalb der
dazu feſtgeſetzten Zeit zugegangen, fand darum keine Auf-nahme in der gedruckten denen der Anträge, ſon
dern a te erſt auf dem Parteitage als beſondere Druckſache
ur eilung an die Delegierten. Genoſſe Auer hat be-

nntlich die verſpätete Einſendung des halleſchen Antrages benutzt, um der Redaktion unſeres Hlattes einen kleinen Hieb zu
verſetzen, weil wir geſchrieben hatten, endlich verö ntlihe
der Parteivorſtand die zum Parteitag geſtellten Anträge. Wir
erklären hiermit feierlichſt vor Europa und ſämtlichen Nach-
bardörfern, daß wir an der verzögerten Einreichung des halle-ſchen Antrages ebenſo unſchuldig nd wie Genoſſe Auer.

Daß unſer Antrag auf einem beſonderen Blatte ſtand und
deshalb bei Stellung der e h nicht ſofort jedemur Hand war, darf als Haupturſache für ſein betlehemitiſches

de angeſehen werden; denn der Jdee des Antrags zeigte ſich
der Parteitag inſofern geneigt, als er dem Parteivorſtand einen
von Mannheim geſtellten Antrag überwies auf Schaffung einerZentralſtelle, welche den Fraktionen der Landtage und der Ge

meindevertretungen, unſeren Genoſſen in den Gewerbegerichten,Krankenkaſſen, Jungen c. als Mittelpunkt für Veſha ung

von Materialien und zum Austauſch von Mitteilungen dienen
oll. Ueber das Schickſal der anderen Anträge und über den

chluß des Parteitags hat unſer ausführlicher Kongreßbericht
die Leſer ſchon unterrichtet.

Als den Schlußworten Singers aus Hunderten von

Halle a. S., Sonnabend den 21. Oktober 1899.

Männerkehlen die erſte Strophe der Marſeillaiſe erklang, da
war wohl nicht ein einziger in dem großen Saale, dem dasHerz nicht kräftiger g S pen hätte und der nicht von dem

ſtolzen Bewußtſein erfüllt geweſen wäre: Es iſt eine Ehre,
Ken einzigen Kulturpartei anzugehören und ihr alle Kräfte zu
weihen.

Was die Gegner auch unternehmen mögen, ihre Anſchläge
werden an der Phalanx der einigen Sozialdemokratie zer-
ſchellen, die nur die eine Deviſe kennt:

Vorwärts, raſtlos vorwärts!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Oktober 1899.

UnternehmerFlauſen. Mit der Umfrage wegen der Zucht-
hausvorlage, die der Bund der Jnduſtriellen unter ſeinen
4000 Mitgliedern veranſtaltet hat, wird, ſo ſchreibt die Freiſ.
Zeitung, gröblichſter Unfug getrieben. Jn den Scharfmacher-
organen wird die Mitteilung des Vorſtandes, daß 95,5 Proz.
aller Antworten die Notwendigkeit eines geſetzlichen Schutzes
der Arbeitswilligen betont und 35 Proz. Schädigungen Arbeits
williger durch Streikende angeführt haben, als wertvolles Material
für die Regierung geprieſen. Fabrikant Weigert wies ſchon in
der Diskuſſion darauf hin, daß ſelbſt, wenn im günſtigſten Fallealle 4000 Mitglieder des Bundes gefragt worden wären, die

noch verſchwindend klein ſei gegenüber der Geſamtinduſtrie.
arauf wurde von einem anderen Mitglied des Bundes, ohne

daß der Vorſtand dieſe Angabe beſtritt, die überraſchende Mit
teilung gemacht, daß von den 4000 Mitgliedern des Bundes
der Jnduſtriellen überhaupt nur 140 (einhundertundvierzig)die Ümfrage beantwortet haben. Wenn alſo der Vor
ſtand ſtolz verkündet, daß von den Antworten 35 Pro ſich zu

gunſten der Zuchthausvorlage ausgeſprochen haben, ſo bedeutet
dies in Wahrheit, daß von den 4000 Mitgliedern des Bundes
im ganzen nur 49 von der Zuchthausvorlage in der vorliegen-
den Form etwas wiſſen wollen. Neunundvierzig Mitglieder
unter 4000, das ſind 1,2 Proz. Alſo von je hundert Mit
gliedern iſt ausgerechnet nur gerade ein einziger ein Freund
der Zuchthausvorlage! Auch die Angabe, daß 95,5 Proz. der
Antworten ſich für die Notwendigkeit eines geſetzlichen Schutzesdes gewerblichen Arbeitsverhältniſſes ausſprachen, beſagt nur,

daß von den 4000 rer des Bundes im ganzen 133 bis
134 einen ſolchen geſetzlichen Schutz verlangen!

Gegen die Zuchthausvorlage hat am Montag in Duis-
burg der für Duisburg, Mülheim, Ruhrort, Eſſen und Um-
gegend neu gegründete chriſtlich-ſoziale Metallarbeiter-Verband
in ſeiner von tauſend Arbeitern beſuchten konſtituierenden Ver
ſammlung nach einem Vortrag des Zentrumsabgeordneten
e eine Reſolution angenommen, welche ſich gegen jegliche

a des Koalitionsrechts der Arbeiter erklärt und
7 Gegenteil den weitern Ausbau der Koalitionsfreiheit ver
angt.

Kleine Zuchthausfreunde. Auch die Magdeburger Böttcher
Jnnung beſchloß in ihrer Generalverſammlung, ſich der Petition
des Münchener r an den Reichstag anzuſchließen,
in welcher ſehnſüchtig nach dem Zuchthausgeſetz geſchrieen wird.

Kollege ßeauß. Daß Freiherr von Zedltt erſt am 1. Fe
bruar vom Präſidium der Seehandlung zurücktritt, iſt miß
verſtändlich aufgefaßt worden. Freiherr von Zedlitz hat die
Geſchäfte des Präſidiums ſofort abgeben müſſen; er be-
zieht jedoch bis zum 1. Februar das Präſidentengehalt und
wird bis dahin als beurlaubt geführt.

Von Gottes Gnaden. Jm Hannov. Kour. wird darauf
hingewieſen, daß, während kein deutſcher Fürſt auf den Geld-
münzen an ſein Gottesgnadentum und an ſeine Souveränetät
erinnert, der Fürſt von Reuß ä. L. auf den Geldmünzen ſein
Porträt Jur olgende Worte einrahmen läßt: Heinrich XXII.,
V. G. G. Aelt. L. Souv. Fürst Reuss“, das heißt: „Hein-
rich XXII. von Gottes Gnaden Aelterer Linie Souveräner
Fürſt Reuß.“

Jn Zwangsinnungen haben ſich in Hamburg ſeit dem
Jnkrafttreten des neuen Handwerkergeſetzes faſt ſämtliche freie
Jnnungen umgewandelt. Jn faſt allen Jnnungen aber kommt
die Reue über dieſen Schritt ſchon zum Ausdruck. Jn der
DrechslerJnnung iſt ſchon der Antrag auf Wiederauflöſung
der geſtellt worden, in der KorbmacherJnnung
ſteht e e Schritt bevor, in der Klempner du ſucht
ſinden tand einen ſolchen Antrag nach Möglichkeit zu ver

indern.

Der Dampfer Oeeanie der engliſchen White-Star-Linie
war in einem Telegramm des Kaiſers an Frau Jsmay, die
Gattin des Präſidenten dieſer Linie, ein „Wunderwerk der
Vollkommenheit“ und durchaus würdig der berühmten Linie
und ihres illuſtren Eigentümers“ genannt worden. Dagegen
ſchreibt der Hannov. Cour.: „Der Dampfer Oceanic iſt be
kanntlich von den Engländern gebaut worden, um die Kon
kurrenz mit den beſten deutſchen Schnelldampfern von Bremen
und Hamburg aufzunehmen. Daß aber der Dampfer Oceaniec
dazu gar nicht im ſtande iſt, hat ſeine erſte Fahrt über
den Atlantiſchen zur großen Enttäuſchung der Engländerklar erwieſen. Bekanntlich vſegen auch die reiſenden Amerikaner

und Engländer vor den engliſchen Schiffen mehr und mehr die
deutſchen transatlantiſchen Dampfer zu bevorzugen. Mithin
kann der Oeeanie ſchwerlich den deutſchen Schiffsbauern als
Muſter dienen.

Als

ſüßen Schlafe zu

10. Jahrg.

„Gefährdung des Deutſchtums“ liegt nach einem Be
ſchluſſe des Beuthener Amtsgerichts vor, wenn gegen Polen
wegen Vereinsgeſetz-Uebertretung verhandelt wird, und deshalb
beſchließt es auf den Antrag des Amtsanwalts und gegen denWunſch der Angeklagten den Ausſchluß der Heffentrich

keit! So geſchehen in Beuthen O.S. dieſer Tage in einer
Strafſache gegen den Redakteur des Katolik, Dombek, und den
Kaufmann Pietruſchka. Verurteilt wurden D. und P. zu
90 reſp. 45 M. Geldſtrafe. Das Deutſchtum hat glücklicher
weiſe infolge jenes Gerichtsbeſchluſſes keinen Schaden ge
nommen.

„Haupt und oberſter Schutzherr aller Diebe“ ſollte nach
der Darſtellung der Germania und anderer ultramontaner
Blätter Dr. Buchwald auf der Generalverſammlung des Evan
eliſchen Bundes in Nürnberg den Papſt genannt haben.Fegt veröffentlicht die Augsb. Poſtgtg I Wortlaut des

betreffenden Abſchnittes in der Rede des Dr. Buchwald:
Rom machte noch kein Geſchäft mit den „dummen“

Deutſchen, bei dem es nicht etwas, recht viel in
barem Gelde oder an Einfluß und Macht gewonnen hätte.
Das meint wohl el an wenn er im großen Katechismus
zum ſiebenten Gebote fragt, was dann werden ſoll, wennman ſich auch an die Frehen Diebe wage, und hinzufügt:

„Ja, wo bliebe das Haupt und oberſter Schutzherr
aller Diebe, der heilige Stuhl zu Rom, mit all
r Zugehör, welcher aller Welt Güter mit Dieberei zu
ich gebracht und bis auf dieſen Tag inne hat

Alſo hat der Redner Luther zitiert, der bekanntlich ein gan
zes Lexikon recht ungeſchminkter Ausdrücke über Papſt undPapſttum hinterlaſſen Wie die katholiſche Nürnberger
Volkszeitung erfährt, befaßt ſich die Staatsanwaltſchaft mit
Aeußerungen eines andern evangeliſchen Bundesredners Pfarrer
Gerber), in der alle anderen Fürſten, außer dem deutſchen
Kaiſer, mit ausgeblaſenen Eiern verglichen wurden, weil
ſie arm ſeien am Evangelium.

Vom ruſſiſchen Erbfreund. Aus Poſen wird gemeldet
43 i, ohne Paß vor einiger Zeit über die ruſſiche Grenze

zur Arbeit nach Pleſchen gekommene Leute, Vater und
nach Beendigung der Arbeit wieder in ihr ruſſiſches Heimatsdorf gurtetehees wollten, gab die ruſſiſche Grenzwache, wäh-

rend die beiden durch den Grenzfluß Prosna wateten, 8-—160
S auf ſie ab. Der ältere Arbeiter wurde tödlich ge
tro ſt en. Ob eine Grenzverletzung vorliegt, iſt noch nicht
geſtellt.

Eine zeitgemäßze Reminiszenz. Der Markgraf JohannesCicero von Srandenberg ein Ahnherr Wilhelns richtete

in ſeinem Teſtament folgende Worte an ſeinen Sohn und
Thronfolger: „Straf' die Schmeichler, die alles Dir zuliebe
und nichts zu des Landes Wohlfahrt thun (reden). Wirſt Du
ihnen folgen, ſo wirſt Du Deine klugen Räte verlieren
Des Schmeichlers Rede gleichet dem Schlangengift, welches im

r dringt und den Tod wirkt, ehe man
es gewahr wird. Vergiß nicht, mein Sohn, den Adel im
Zaume zu halten; denn ſein Uebermut verübt das meiſte
Böſe. Strafe ſie, wenn ſie die Geſetze übertreten, und laß
nicht zu, daß ſie irgend, wer es ſei, wider Gebühr beſchweren.

ch hinterlaſſe Dir, mein Sohn, ein großes Land; allein es
iſt kein deutſches Fürſtentum, in dem mehr Zank, Mord
und Grauſamkeit im Schwange gehn, als in unſrer Mark,
von Adligen ausgeführt. Deinen Fürſtenthron wirſt Du
nicht beſſer befeſtigen, als wenn Du den Unterdrückten

wenn Du den Reichen nichts nachſiehſt, wenn ſie die
eringen überwältigen, und wenn Du Recht und Gleichheit

einem jeden angedeihen läſſeſt.“ Seit Worte geſchriwurden lang lang iſt's her. Heute ſind die Sunter die
„Edelſten und Beſten der Nation geworden und das „Recht
und die Gleichheit für jeden“ ſpiegelt ſich wider in Zuchthaus
urteil und Zuchthausvorlage.

Die Politik verdirbt den Charakter. So denkt auch der
neue preußiſche Kultusminiſter, wenigſtens ſo weit es ſich um
das „gewöhnliche Volk“ handelt. Er iſt in Bezug auf die vom
Staate zu ſubventionierenden Volksleſehallen der Anſicht, daß
er die Ausſtattung des Leſezimmers mit politiſchen Zeitungen
nicht für vereinbar halte mit der grundlegenden Beſtimmung
politiſche und konfeſſionelle Sonderintereſſen von ſolchen ge
meinnützigen Einrichtungen fernzuhalten. Das heißt, wie die
Berliner Volksztg. zutreffend folgert, diejenigen Leſehallen,
welche auf einen ſtaatlichen Zuſchuß rechnen, dürfen keine
politiſchen Zeitungen auslegen. Das zitierte Blatt bemerkt da
zu „Wir hoffen, daß gegen das Linſengericht einer Subvention
kein derartiges Jnſtitut auf die Auslegung von politiſchen
Zeitungen verzichten wird. Außerdem iſt vom Publikum mit
Sicherheit zu erwarten, daß es jede Leſehalle links liegen laſſen
wird, in der keine Zeitungen ausliegen. Denn dieſe bilden
naturgemäß die anziehendſten und wichtigſten Objekte für die
Beſucher der Leſehallen. Es verſteht ſich auch von ſelbſt, daß
hierbei Zeitungen alle rexiſtierenden Richtungen zu berückſichtigen
ſind. Glücklicherweiſe giebt es Leſehallen genug, die ohne
ſtaatliche Subvention beſtehen können und demgemäß Herren
in ihrem Heim ſind, ſo daß ſie an Zeitungen auslegen können,
was ſie wollen und was das Publikum zu fordern berech-
tigt iſt.“

Ausland.
Oeſtreich. Zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen ſchechiſchen

Volksmaſſen und der Polizei kam es Mittwoch abend in Prag.
Das Militär ſperrte die innere Stadt ab. Die Wagche ge



Jnſtitute wurden mil
am ſpäten Abend Reichsad
worfen. Jn der Nacht verſuchte die Menge Demolierun
Brandſtiftung bei dem Holzhändler Pick in der Vorſtadt Wein

ie Polizei gab ſcharfe Schüſſe ab und verſcheuchte die
enge.

Frankreich. z Verfahren gegen die des Komplotts Be
ſchuldigten ſteht der Abſchluß der Unterſuchung bevor. Vor
ausſichtlich wird S en eine beträchtliche Anzahl der Verfolgten,welche nur eine ehilfenrolle in dem Komplott ſpielten, das

Verfahren eingeſtellt, ſo daß das Hauptverfahren vor dem
Senat auf die Chefs der drei beteiligten Gruppen beſchränkt
bleiben dürfte, nämlich auf Buffet und SabranPonteves von
den Royaliſten, Deroulede und Bailliere von den Nationaliſten,
Guerin und Dubue von den Antiſemiten. Außerdem hätte der
Senat dann noch Thiebaud, Marcel Habert und die übrigen
Geflüchteten in contumaciam abzuurteilen. Die öffentliche
r findet im Senatsgebäude ſtatt, ſie dürfte jedoch
kaum vor Ende November beginnen.

Vom ſüdgfrikaniſchen Kriegsſchauplatz.
Ueber die cheidungsſchlacht, die am Donnerstag bei

Dundee erwartet wurde, liegen noch keine Nachrichten vor. Auf
allen Punkten ſcheinen die Buren noch auf dem Vormarſch be
findlich zu ſein. Das britiſche Lager bei Ramathlabama iſt
von den Buren genommen und zerſtört worden. Konfisziert
wurden von den Engländern in ſtadt 30 Millionen Mark,
die für die Buren beſtimmt waren.

Gewertßſchaftliches.

Brauer. gen der Bernburger Aktien-Brauerei wurden zehn
Brauer entlaſſen, weil ſie g. organiſiert hatten. Der Kom-
miſſion, die die Wiedereinſte t erklärte man, die
Leute wären immer mit Wünſchen gekommen. Die
Wünſche der Betreffenden beſtanden darin, daß ſie beim Pichen
etwas mehr Bier verlangt hatten; auch erklärte der Brau-
meiſter, die Leute hätten nicht zu ihm gehalten. Alſo weil
die Leute zur Organiſation hielten und nicht zu ihrem Brau
meiſter, darum die Entlaſſung. Man ſieht, was für Mittelangewandt werden, um die S ſag zu vernichten. Zur
r war die Direktion nicht zu bewegen, trotzdem
die unterhandelnde Kommiſſion alles aufbot, um die Sache in

Güte zu regeln. tZum sagen Forwerſtreik. Die Gießereibeſitzer ſchreien
ortwährend a ſe durchaus nicht unter dem Formerſtreik zu
eiden und ſtets eute genug hätten, um die Aufträge ferrg r

ſtellen. Wie es in Wahrheit mit dieſer Behauptung ausſieht
iſt einem Briefe zu entnehmen, den die Leipz. Volksztg. ver
öffentlicht und der von der Maſchinenfabrik D. u. L. in Leipzig-
8 eudne herrührt. Er iſt datiert vom 29. Sept. und enthält
u. a. folgenden Klageruf:

Jm ü Figgr geht alles ſeinen rinten Gang. Nur mit
dem Guß iſt die Not groß. Goetz u. N. liefern ja das
z P da aber Herrmann leider Jch habedie Teile zu K. Pappſcheren noch nicht erhalten können. Jch

e ja ſchon vielleicht vor 4 Wochen die Modelle herein
olen laſſen, um ſie G. u. N. zu ſchicken, da Du aber denſelben

g außen ygrſt und er Dir verſprochen hatte, die Sachen
zu gießen, ſo ſchickte ich ſie wieder hinaus, habe aber bis jetzt
noch keinen Guß bekommen können. Ebenſo i mit A. J.
108er Schneidmaſchinen. Es ſind u 3 Stück beſtellt; dazube ich bis jetzt u 1 Körper und Wand bekommen. F. laſſe

ute die Modelle We und zu G. u. N. ſchaffenEs ſt anz gut, wenn Du die Aufträge auf ſpätere Lieferzrt a ſchlebt, denn jetzt kommen wir mit dem Liefern in

emme.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. Oktober 18099.

Die Stadtverordnetenwahlen ſind ausgeſchrieben.
Laut Bekanntmachung des Magiſtrats finden die Stadtverord-
netenwahlen für die dritte Abteilung von Montag, den
6. November bis Mittwoch, den 8. November ſtatt, für die
zweite Klaſſe am 10. und 11. November und für die erſte
Klaſſe am 13. November. Da die Bekanntmachung geſtern
abend erſchien, nahm der Sozialdemokratiſche Verein, der

eſtern ſeine recht gut beſuchte Verſammlung bei Streicher ab-hielt ſofort Gelegenheit, ſich mit den Wahlen zu befaſſen.

Genoſſe Ad. Thiele ſah mit r e hung der Verſammlung
von Erſtattung ſeines auf der nung ſtehenden Referats
„Sind die Völker reif zur Selbſtregierung?“ ab und ſprachüber die bisherigen Wahlen ſowie über den ſtädtiſchen Haus-

halt. Die Sozialdemokratie beteiligte ſich hier 1893 zum
erſtenmale an den Stadtverordneten-Wahlen. Sie vereinigte
damals auf ihre Kandidaten 1019 Stimmen, während die
Gegner mit 2553 Stimmen in allen fünf Wahlbezirken ſiegten.
1895 ſtieg die Zahl unſerer Stimmen ſchon faſt auf das
Doppelte, nämlich auf 1972, während die Gegner zuſammen
2852 Stimmen aufbrachten. Wir gewannen die Mandate im
2. Bezirk (Königsviertel) und 3. Bezirk (Glauchaer Viertel.
Bei den Wahlen 1897 ſchwollen unſere Stimmen wieder um
mehr als 1000 an; ſie ſtiegen auf 3069; da aber auch die
Gegner aus ihrer Karpfenruhe gerüttelt worden waren und
5100 Stimmen aufbrachten, unterlagen wir in allen fünf Be
irken. Jnfolge unſerer Teilnahme an den Wahlen iſt die

ahlbeteiligung außerordentlich geſtiegen, denn während 1893nur wenig über 20 Prozent der Wahlberechtie ten abſtimmten,

alſo nur jeder fünfte Mann, ſtieg 1895 die Beteiligung ſchon auf
rund 30 Proz. und 1897 auf nahezu 50 Proz. Jmmerhin blieben
aber 1897 von den 16509 Wählern der dritten Klaſſe noch
8340 der Wahl fern und nur 8169 u ſich an der Ab-
ſtimmung. Redner verbreitete ſich dann über die Schönheiten
des preußiſchen r die noch verſchärft wer
den durch den Trie des Magiſtrats, für die Wahlen der dritten
Klaſſe drei Tage feſtzuſetzen, eine Maßnahme, die offenſichtlich
ihre Spitze gegen die Arbeiterſchaft richtet und den 4000 Mark-ne zu gute kommt. Der zweite Teil des ſehr
beifällig Vortrags erſtreckte ſich auf den ſtädti
ſchen Haushalt, der in dieſem Jahre mit 4794 100 M. in Ein
nahme und Ausgabe bilanziert. Da hierüber beſondere Artikel
im Volksblatte erſcheinen werden, ſei heute nur hervorgehoben,
daß die ſtädtiſche Verwaltung nicht weniger als rund 671 000
Mark koſtet, wovon allein 442 000 M. 4 ie W r
entfallen. Für Verzinſung der ſtädtiſchen Schulden, die ins-

eſamt noch 14790000 M. betragen, mußten allein 570000Mark aufgebracht werden.
Die Aldeiterſchaft weiß, mit welchen Mitteln gearbeitet wird,

um ihr die Möglichkeit zu nehmen, den r gebührenden Anteil

auf die Stadtverwaltung zu gewinnen; ſie iſt aber auch ent-ſchloſſen, trotz des jünheticſen Klaſſenwahlſyſtems, trotz der

öffentlichen Stimmabgabe, trotz der Dreitagewahl und trotz aller
Beeinfluſſungen, ihre ganze Kraft aufzubieten, um diesmal ihre
Kandidaten durchzubringen. Was in den letzten zwei Jahren
vom Magiſtrat und den Stadtverordneten gegen die Intereſſen
der Arbeiter geſchehen iſt, iſt noch in aller Erinnerung und

Wochen aufgefriſcht werden. Schon alleinwird in den

n

d

e M.Schmaus unerhörte Hunderttauſendmarkr an die Wehen müſſen diesmal alle
a die Beine bringen.

der an den Vortrag v knüpfenden lebhaften Debatte
ſich u. a. die Genoſſen Albrecht, ßer Schade

und Krüger gab mehrere Szenen dem Still
leben im Stadtverordnetenſaale zum beſten, die große Heiter
keit hervorriefen. Vie vom Genoſſen Thiele geſt Anträge,dem Vorſtand des Soezialdemokratiſchen Vereins zur a

arbeit das Recht der Kooptation einzuräumen, mehrere Wahl
ugblätter auszugeben und die Wählerliſte abzuſchreiben, wur
en einſtimmig angenommen. Unter Punkt Verſchiedenes wur

den die Bezirkskaſſierer aufgefordert, beſſer ihre Schuldigkeit
g thun. So iſt denn die Arbeiterpartei geſtern in den

ahlkampf eingetreten, und v der Parteigenoſſen in den
briken und Werkſtätten, auf Bauten und in den Speichern

iſt es, die zwei Wochen, die uns nur noch von der Wahl
trennen, aufs äußerſte auszunützen. Es muß eine Agitation
entfaltet werden, die alle Hinderniſſe überwindet. Auf die

anzen, Parteigenoſſen!
r ſcheidet diesmal aus? Neuwahlen ſind vorzu-

nehmen von der dritten Wählerklaſſe an Stelle der
Kaufmann Aßmann, Kaufmann Welſch, Kaufmann Berg-
Pine Hotelier Neſſe, Rechtsanwalt Schütte und den ver-
torbenen Reg.Baumeiſter Haſſe. Drei Kaufleute, ein Hotelier,
ein Rechtsanwalt und ein Regierungsbaumeiſter als Vertreter
der Arbeiterklaſſe! Werden die Arbeiter-Wähler diesmal wieder
o unglaublich gutmütig ſein, die Vertretung ihrer Jn en

in die Hände dieſer oder ähnlicher Herren zu legen ie
e Klaſſe hat Neuwahlen W De m ie Herren

ufmann Klopfleiſch, e Huth, Juſtizrat Herzfeld,
Rektor a. D. Dietlein, Kaufmann Hofmeiſter, Baurat Blumen
S Rentier Demuth und für den verſtorbenen Bankagent

ommer. Die erſte Klaſſe hat Erſatz zu wählen für die
Herren Prof. Dittenberger, Rentier Otto Stärkefabrikant
gra e Sanitätsrat Hüllmann (verſtorben), Bahninſpektor a. D.

öniger, Maurermeiſter Friedrich, Fabrikbeſitzer Weiſe und
Rentier Hänſchel.

Vom ſchönen Klaſſenwahlrecht. Dieſes Jahr werdenbei den Stadtverordnetenwahlen die 138 Wähler drſrer Güte

acht Stadtverordnete wählen, die 914 Wähler zweiter Güte
e acht und die 16 631 Wähler der plebejiſchen

ritten Klaſſe nur ſechs. Somit wählen im Durchſchnitt
n Wähler der erſten Klaſſe einen Stadtverordneten, je 114

ähler der zweiten Klaſſe gleichfalls einen, aber erſt je 2772
Naſe dritter Klaſſe einen. Ein Geldſackswähler der erſten
Klaſſe hat demnach ein 163 mal ſo großes Wahlrecht als ein
Wähler dritter Klaſſe. Und dabei giebt es noch in dieſerdritten Klaſſe Leute, die für die Geldſackskandidaten ſtimmen

Die rücke iſt heute an den PrivatmannFriedrich Specht für den Preis von 15000 M. verpachtet
worden. Den zweithöchſten Preis von 14 760 M. gab Fiſcher
meiſter Wentzke ab.

Die Weigerung eines Schutzmanns, den Dieb im
Wiesnerſchen Zigarrengeſchäft zu verhaften, ſtellt ſich nach den
uns von einem Augenzeugen gemachten Mitteilungen weſentlich
anders dar, als es von ſeiten der Polizeiverwaltung in den
hieſigen Blättern geſchildert wurde. Dem Schutzmann wurde
danach bei ſeiner Ankunft von einem jungen Manne geſagt, daß
der Dieb eingeſchloſſen wäre und nicht herauskönne und daß
die Kriminalpolizei bereits telephoniſch davon benachrichtigt ſei
und jeden Augegblick eintreffen müſſe. Jn der That traf auch
in ca. 3 Minuten vin Kriminalbeamter ein. Nach dieſer Mit
teilung hätte ſich da Schutzmann alſo durchaus nicht geweigert,
die Verhaftung vorzunehmen. Man könnte ihm höchſtens den
Vorwurf machen, daß er nicht ſo lange dort geblieben iſt, bis
der Kriminalbeamte eintraf. Wir ſind wahrlich nicht diejenigen,
welche für die Polizei beſondere Sympathien hegen, aber gegen die
unrichtigen Darſtellungen der hieſigen Preſſe verſagen wir auch
einem Schutzmann unſere Hilfe nicht. Wenn die Polizeiver
waltung mit der Entlaſſung des Schutzmanns renommieren
will, ſo möchten wir nur bemerken, daß ſchon ganz andere
Dinge innerhalb unſerer Schutzmannſchaft vorgekommen
ſind, als dieſes Verhalten des erwähnten Polizeiſergeanten. Die
Betreffenden ſind gleichwohl noch heute im Amte.

Für die hieſigen Exekutivbeamten iſt dieſer Tage eineneue Dienſtordnung n e worden. Man glaubt damit

egenüber orkommniſſen beſſer gerüſtet zu ſein.den gelangt man dabei nicht zu dem Reſultat des be
annten Spruches: Die kleinen Diebe fängt man, und die

großen läßt man laufen.
Die Eingemeindungsfrage wird, wie die SaaleZtg.

mitteilt, nun auch noch den Kreistag, der am 28. ds. ſtatt
findet, beſchäftigen. Nach g 2 der Städte Ordnung kann die
Eingemeindung nur nach Anhörung des Kreistages erfolgen.

Neue r werden in nächſter Zeit verausgabt.Sie werden im Nennwert von 40 und 80 Pfg., I, 2, 3 und 5 M.
hergeſtellt.

Wieder einmal ſtrafbarer Diebſtahl von Elektrizität.
Der Jnſtallateur Ernſt Herrmann Reichardt war bei der
Firma Schuckert in Nürnberg angeſtellt und hatte die Ver
waltung des Materialienlagers. Von den ihm anvertrauten
Glühlampen unterſchlug er fünf und nahm ſie mit in ſeine
Wohnung. Nachdem er dort heimlich eine Verbindung der
Lampen mit einer elektriſchen Leitung hergeſtellt hatte, ver
brannte er eine Zeitlang widerrechtlich Strom zur Speiſung
dieſer Lampen. Als die Firma Kenntnis hiervon erhielt, ent
ließ ſie ihn aus ihrem Dienſte. Das Landgericht Mainz hat
am 24. Mai Reichardt wegen Unterſchlagung zu einem Monat
Gefängnis verurteilt, von der ferner erhobenen Anklage des
Diebſtahls an Elektrizität jedoch mit Rückſicht auf die bekannte
Entſcheidung des Reichsgerichts, wonach Elektrizität nicht als
eine „bewegliche Sache anzuſehen iſt, freigeſprochen. Die
von dem Angeklagten eingelegte Revi dich enthielt nur Ein-
wendungen gegen die thatſächlichen Feſtſtellungen und wurde
deshalb vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen.

Folgen der Akkordarbeit. Unter dieſer Spitzmarke
ſchreibt man uns Bei den Maurermeiſtern Zabel u. Kramm
unterbieten ſich augenblicklich einige dort in Akkord beſſaſtgtenMaurer derart, daß fortwährend die im Tagelohn Beſchä r
hierunter zu leiden haben. Da macht einer den Akkord billigerund ſchneller wie der andere und ſchließlich wundert man t

noch, daß die Arbeitsloſigkeit überhand nimmt. Auch ſollen die
Baugerüſte bei genannten Meiſtern nicht immer den Bauvor
ſchriften entſprechen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Als ſiebente
Vorſtellung im GoetheZyklus wird am Sonnabend der 2. Abend
des I. Teiles von Fauſt (die GretchenTragödie) Wwigeführt
(Jm, Abonnement, 29. weiß.) Für Sonntag nachmittag 3 Uhr
iſt (bei kleinen Preiſen) die letzte Wiederholung der r
angeſetzt, während abends 75 Uhr die Zaüberflöte in
S geht e letzte Vorſtellung im GoetheZyklus iſt für

ittwoch geplant.
Aus dem Bureau des r Am Freitag, den 20. Oktober, findet bereits die 8. Aufführung des be

lebten Moſer und Trothaſchen Luſtſpiels Auf Strafurlaub
ſt während am Sonnabend, den 21., nochmals FrouFrou
n Szene geht.

eitz. Ei Verſammlung der JnſtrumentenZeis e Uhr g. eſtenrantentliche
macher findet am Sonnabend, abends 8Thüringer Hoi in der Neuenſtr. ſtatt. Der Gerletzke
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ofen hat. een ſchon lange mit verſchiedenſten Artzu thun, ſe nam iſe ihre Arbeiten ſtetit h de bar r da alen
menſcharen m wenn ſie der Ausbeutung nicht nochme e e wollen Mögen ſie deshalb alle in die Ver

e
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Demnach beträgt die Einnahme mit dem Ka
varigen Ouartal 100.53 M., die Ausgabe 42.10 M., es verbleibtein Kaſſenbeſtand von 58.45 M. eſterende Monatsbeiträge
waren 63 zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Juli
65. Aufgengmmen nd im verfloſſenen Quartal 6, abgereiſt 8,
abgemeldet haben
nach zählte der Verein am 1. Oktober 82 Mitglieder. Ein
Reviſor hat die Abrechnung geprüft und alles in beſter Ord-
nung befunden. Hierauf entſpann ſich eine längere Diskuſſion
über den Punkt „Taktiſche Streitfragen“, an der ſich mehrere
Genoſſen beteiligten. Jm Geſchäftlichen wird noch angeregt,
gr nächſten Verſammlung eine Vorleſung der Schippelſchen
Broſchüre über das Milizſyſtem vorzunehmen, worauf Schluß
der Verſammlung erfolgte.

eitz. Jn der h werden ſeit einiger ZeitStimmen laut, die dafür plaidieren, daß am v en2. Dezember, die Geſchäfte bis 10 Uhr abends geöffnet ſind
Die Geſchäftsleute e en nach Meinung jener Einſender für

eiben der Geſchäfte an jenem Tage peti-das längere Offenb
Geſchäftsleuten verdenken

ngenen Dienstag war beſucht.e erer den geßctbe t et uartal.
b tand vom

tionieren. So wenig man es den
kann, wenn ſie pir ich einen Vorteil erhoffen, e iſt es doch
ſehr fraglich, ob dazu die Zeit von 7—10 Uhr abends am
24. Dezember geeignet iſt. Einmal S es ſchon nicht recht mit
Rückſicht auf die Angeſtellten, dieſe lange Arbeitszeit zu ver
langen. Die Geſchäftsangeſtellten haben die letzten Wochen vor
Weihnachten ſehr angeſtrengt zu arbeiten, da iſt es ihnen wohl

u gönnen, wenn ſie am Tage vor Weihnachten um ſieben Uhrdeeben machen können, und es iſt nur zu wünſchen, daß die
egierung die mühſam errungene Sonntagsruhe nicht wieder

durchlöchert. Dann aber frägt es ſich auch, ob wirklich die
Käufer das Offenhalten der Geſchäfte verlangen. Heute iſt
edermann daran gewöhnt, daß an den Sonntagen vor dem

eihnachtsfeſt die Läden nur bis 7 Uhr ſind und er
richtet ſich darnach mit ſeinen Einkäufen. Dann aber kommt
auch noch in Betracht, daß am Sonnabend vorher, alſo am
23. Dezember, alle Arbeiter ihren Lohn erhalten, ſo daß ihnen
der ganze Sonntag frei bleibt zu Einkäufen. Da iſt es alſo
nicht nötig d noch nach 7 Uhr geöffnet iſt, um ſo rig
als in vielen Familien am ſog. Heiligengbend ſchon die Be
cherung ſtattfindet. Und wenn ein Geſchäftsmann glaubt, daß
urch das ung Offenhalten die drohende Konkurrenz der

Ramſch und Schleuderbazare etwas gemindert wird, ſo iſt er
im Jrrtum, denn dieſe Geſchäfte haben dann doch auch bis zehn
Uhr auf, und ſie werden, wie immer, den Löwenanteil bei den
Einkäufen haben. Das allerſchliwmſte aber iſt, wenn „ein
net Kaufmann“ in der rovinzial-Zeitung folgendes

reibt:
„Und nun iſt weiterhin er und bewieſen, daß die meiſten

der Geſchäftsangeſtellten mit dieſer längeren Offenhaltung
G einverſtanden ſind, da ſie auch bei einer Schließung der
Beſchäfte zur gewöhnlichen Stunde wohl ſehr vereinzelt nur

an den Beſcherungen am Heiligenabend teilnehmen können.
Dann aber ſind ſie auch überzeugt, e ihre Herren Chefs
ſich ihnen für längeres Aushalten im Geſchäft auch erkenntlich

en.Alſo weil ſich möglicherweiſe der Herr Chef „erkenntlich“
zeigen könnte, deshalb ſollen ſich die Geſchäftsangeſtellten abrackern bis in die Nacht hinein. Nein, die An eſtellten ollen

lieber auf jede Gnade verzichten und durch Einigkeit dafür
orgen, daß ſie W Gehalt bekommen, dann brauchen
ie keinerlei Geſchenk. Es liegt nun vor allem an der Käufer
Haft da e die Gelüſte nach längerer r W der Ge

tsangeſtellten durchkreuzen. Wenn ſie alle bis 7 Uhr abends
am 24. Dezember ihre Einkäufe beſorgt haben, dann wird, wennich keine Käufer einfinden, doch e en werden, falls die

egierung nachgiebt. Und gerade die Arbeiterſchaft, die ja doch
der Hauptkäufer iſt, möge dafür ſorgen, daß re Leidens
genoſſen in den Geſchäften nicht bis in die ſpäte Nacht hinein
ausgebeutet werden.

Weißenfels. Das Bahnprojekt Naumburg-Roß-bach-Mücheln-Querfu Wearßenfels ſoll nun gei
greifbare Geſtalt annehmen. Die Strecke WeißenfelsRoßbach
iſt 9 Klm. lang und ſind die Koſten auf ca. 500000 Mark ver
anſchlagt. Die Linie Naumburg- Querfurt bezw. Mücheln ſoll
3 200000 Mark koſten. Die Stadtverordneten ſtimmten in ihrer
letzten Sitzung beſonders der Linie WeißenfelsRoßbach zu.

Weißenfels. Apollo- Theater. Jn dem neuen
Programm des ApolloTheaters iſt dem muſikaliſchen Teil ein
ziemlich weiter Spielraum gelaſſen. Als erſte präſentiert ſich
ie Konzertſängerin Fräul. Franconi; im Beſitze einer gut
eſchulten Stimme weiß ſie die Aufmerkſamkeit der Hörer zu
eſſeln. Frl. Pilotti, als Opern Soubrette verfügt wohl
über ein ganz hübſches Koſtüm und guten Vortrag, r
r man ſchon viel be gehört. Herrn Jouby als

nſtrumentaliſten und ſpäter als muſikaliſchen Holzhacker
kennen wir ſchon von früher; er beherrſcht ſeine Kunſt voll
kommen. Neu und eigenartig war die Vorführung amerifa-
niſcher Geſänge mi: Jlluſtrationen; die Dame verfügt über
eine gute Stimme und ſehr deutliche Ausdrucksweiſe: ihren
Leiſtungen wurde wohlverdienter Beifall zu teil. Herr Kar)
Seydel als Geſangs Humoriſt brachte neue und gute
Kouplets und hatte die Lacher ſofort auf ſeiner Seite. Auf
dem Gebiete der Akrobatie leiſtete geradezu s
das Greiner Sandor-Trio an den römiſchen Ringen;
auch Henry Seylen als g auf der hohen Stuhl-
prran de war ſehr gut. Der Schwank „Freigeſprochen“ füllte
en zweiten Teil aus. Es gab eine ganze Anzahl von Leuten

die da lachten, und das genügt.
o Naumburg. Die Volksſchule als Ketzergericht?

g unſerer Nummer 254 vom vorigen hre brachten wir eine
otiz: „Neueſter Kurs in der Volksſchule.“ Der Volksſchüler

Ernſt Weineck hatte infolge ſeiner Leiſtungen und ſeines guten
Betragens Anſpruch auf eine Prämie beim ſogenannten Bücher
feſt. Obgleich der Klaſſenlehrer dies beſtätigte, ging der (nicht
getaufte!) Knabe doch leer aus. Selbſtverſtändlich fühlte ſich
das Kind dadurch ſchmerzlich enttäuſcht und gekränkt. ſt als
ſein Vater, Genoſſe Weineck, den damaligen Rektor Reißmann
zur Rede ſtellte, wurde eine Prämie nachträglich bewilligt.
Aber was für eine: ein Neues Teſtament im Werte von etwa
50 Pfennigen! Dieſe milde Stiftung wurde dem frommen
Rektor als oder als nicht recht verwendbar zurück
eſtellt. Seit jener Zeit hat der Knabe Weineck von ſeinen

itſchülern viel auszuſtehen gehabt. Die Jungen verhöhntenihn öfter, indem ſie ihm un er als „Heide“ müſſe erſt
mal unter die Pumpe genommen und getauft werden, denn er
ſei nun einmal noch kein Chriſt! Machen dumme Jungen ſolche
Streiche, ſo iſt das zwar zu begreifen, doch ſoll man ihnen
dieſe Mucken ſchleunigſt austreiben. Was ſoll man aber dazu
ſagen, wenn ein älterer Pädagog wie der Lehrer Dornbuſch in
anz ähnlicher wider ein „heidniſches“ Kind vorgeht
ornbuſch rüffelte den Knaben Weineck öfter wie folgt: Du

biſt immer noch ein Heide Es iſt nur ſchade, daß wir
e

en wäreſt, hätte on längſt 'raufgeſegtvat doch ein e Möge der Lehrer
Dornbuſch ſich zunächſt einmal weniger chriſtlich, als vielmehr

2 ete e m nen

Verſammlung des hieſigen A beiterbildungs

4 und geſtrichen ſind 2 Mitglieder. Dem
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tie des r de el den e e i gee
ar ſt ſo etwas etwa chriſtliche Toleranz und pro

antiſche Gewiſſensfreiheit zu nennen Der Zimmersmanns
7 aus Nazareth, der angebliche Urheber unſeres verſtaat

ten Chriſtentums, fragte nicht nach Juden und nicht r
eiden. Er ſagte: Vaſſe die Kindlein zu mir kommen u

wehret ihnen nicht! raurig genug, daß man chriſtlichen
Lehrern ſo etwas heute erſt noch ins Gewiſſen rufen muß!
Möge alſo der neue Rektor hier Wandel ſchaffen und möge er
den Lehrer Dornbuſch zunächſt einmal darüber aufklären,
welches Verhalten einem „heidniſchen“ Kinde gegenüber päda-
sei richtig und chriſtlich iſt, und welches nicht

c Die Stadtverordneten wahlen finden
am Montag, den 6. November, für die 3. ſtellung Dienstag,den 7., für die 2. und Mittwoch, den 8., für die Abteilung
tatt. Jn der 3. Abteilung ſcheiden 5 Stadtverordnete aus, in

rin in der 1. 2. Die Wahlen finden im Ratskeller
aal ſtatt.
Magdeburg. Die Heilsarmee hatten die Tiſchler Aug.

Frey und Heinrich Schröder verulken wollen. Die Kapitänin
wies ſie zur Ordnung und dann zur Thür hinaus. Dieſer
Aufforderung leiſteten ſie nicht e Das hieſige Landgericht
z beide wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches zu Ge
ängnis und Frey auch noch wegen groben Unfugs zu Haft
verürteilt. Die von den Angeklagten eingelegte Reviſion
wurde vom Reichsgerichte verworfen,

Zöſchen. Eine dunkle Geſchichte, die der Auf-
klärung bedarf, atte ſich vor einigen Monaten in Zöſchen bei
Merſeburg ab. Der Fiſcher und Landwirt F. Richter von dort,
der von ſeiner Ehefrau c iſt und in Zöſchen nicht im
beſten Anſehen ſtehen ſoll, will eines Tages, als er auf ſeinem
Gutshofe mit dem Laden einer Strohfuhre beſchäftigt war,
vom Hrtsvorſteher, Gendarm und mehreren Dorfbewohnern
aufgefordert worden ſein, ſofort mit nach der Jrrenanſtalt zu
kommen. Er will gutwillig mitgegangen ſein, in dem Glauben,
einen geſunden Menſchen könne man nicht in eine Jrrenanſtalt
einſperren. Er erzählt, was ja unglaublich iſt, man habe ihm
„10 Liter Waſſer“ in den Leib gefüllt, ſo daß er ganz auf-
geſchwemmt ſei und Schmerzen bekommen habe. Als
er nach dem Arzt fragte, ſoll man ihm n t haben, „der iſt
verreiſt“. Ende Juli will er wegen der Behandlung aus der
Anſtalt Altſcherbitz geflohen ſein. Er habe ſich, ſo t
darauf in der e geh Mediziniſchen Univerſitäts
Poliklinik und auch vom Dr. Backhaus in Leipzig unterſuchen
laſſen, wobei feſtgeſtellt worden, daß bei ihm keinerlei geiſtige
Störung vorhanden ſei. Ein vom 8. Auguſt d. J. datiertes

unterzeichnet mit dem Namen des prakt. Arte Dr.
ackhaus Leipzig, wohnhaft Grimmaiſcher Steinweg, führt er

bei ſich. Am 13. Auguſt will er wieder in Begleitung eines
Bekannten nach Zöſchen gegangen ſei, um dort zu arbeiten,
worauf man ihn ſofort wieder in die Anſtalt Altſcherbitz ge
bracht haben ſoll. Am 16. Auguſt will er dann wieder und
war, was ebenfalls kaum glaublich erſcheint, ohne Kleider enthen ſein und darauf als Arbeiter in Leipzig geſchafft haben.

Er bildet ſich ein, daß der Arzt, auf deſſen Veranlaſſung er in
die Anſtalt gebracht worden iſt, ihm feindlich geſinnt ſei. Da
in der Angelegenheit ſich widerſprechende ärztliche Gutachten
vorzuliegen ſcheinen, ſo wäre es zu wünſchen, daß behördlicher-
ſeits dem Fall näher getreten würde. Jm perſönlichen Verkehr
macht Richter nicht den Eindruck, als ſei er geiſteskrank. Am
Mittwoch ſtand vor der Zivilkammer des Landgerichts in Halle
ein Termin gegen ihn an, in welchem ſeine heſchieen Frau
wegen Herausgabe von Wirtſchaftsgegenſtänden im Betrage
von zirka 830 Mk. klagte. Sie hat vor zirka 10 Jahren Hühner,Gänſe Enten, Karxtoffeln, Geſchirr 2c. mit in die Ehe gebracht

und verlangt für dieſe Gegenſtände, die teils verbraucht oder
wertlos geworden ſind, den Geldbetrag, Es kam zur Sprache,
daß Richter jetzt wieder in der Jrrenanſtalt ſei. Wie geſagt
wird, ſoll er früher ſtark getrunken haben. Das Gericht wies
die Klägerin mit ihrem Anſpruche ab und legte derſelben die
Koſten zur Laſt.

Herzberg (Elſter). Ueber die Lohnbewegung der
chuhmacher geht uns in Ergänzung unſeres geſtrigen die

Mitteilung zu, daß am Dienstag zunächſt 35 der beſten Arbeiter,
welche 103 Kinder haben, die Arbeit niederlegten. Die Herren
Arbeitgeber hoffen aber und ſprechen es auch zu jedem Ar-
beiter aus, daß wir die Ausſtändigen doch keine Unter
ſtützung erhielten, ſie ſuchen die Frauen durch allerhand Er-
ählungen einzuſchüchtern und vom Verein abzubringen. Soſagt einer, er wolle mehr Lohn geben, doch müſſe erſt der Ver-

ein Verband der Schuhmacher aufgelöſt ſein der andere
will den Vereinsmitgliedern 10 Pfg. pro Paar weniger geben.
Die Herren glaubten nämlich, ihre Arbeiter hätten nicht dieKourage zu ſen da der Hunger es nicht zuließe. Durch
den Streit iſt unſer ganzes Städtchen in Aufregung gekommen,

da es das erſte Mal hier iſt, daß Arbeiter zum Streik greifen.
Selbſt die öffentliche Meinung ſteht auf ſeiten der Streikenden,
um ſo mehr, da die Kommiſſion erſt die über die
traurigen Verhältniſſe aufgeklärt hat, es beſtehen hier thatſäch-

lich traurige r So wird hier für ein PaarSchaftſtiefel 1.45 M. Lohn gezahlt, rechnet man die Fonrniturenmit 12 Pfg. pro Paar ab, ſo bleibt 133 Mk. fürs Paar; da
ein Arbeiter etwa 10 Stunden an 1 Paar Stiefel zu thun hat,
ſo wird jeder einſehen, daß bei einem Lohn von 13 Pfg. pro
Stunde der Arbeiter alle Kräfte, ſowie die der Fran und Kinder
aufs höchſte anſpannen muß, um nur den notdürftigſten Lebens-
unterhalt zu erwerben. Thatſächlich ſehen die meiſten Arbeiter
ſo ausgemergelt aus, daß man ihnen das Vaterunſer durch die
Backen blaſen kann, Verdienſte von 9--11 Mark durch Mann und
Frau ſind die allgemein üblichen, nur durch beſondereAnſtrengungen wird es möglich, 1--2 Mark mehr zu verdienen.

Dafür wird von 5 Uhr früh bis abends 11 oder 12 Uhr
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liche Arbeiterin.
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Schiffes
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S Größte Auswahl
o kür jeden Geſchmack.

Am Montag wurde ins
haus die in der Lindenthaler
32 Jahre alte Bürſtenbinderin Luiſe Baldauf eingeliefert
Bedauernswerte war ſeit S blind und erwarb ſich ihren

Milzbrandvergiftung zu. Am Dienstag verſtar

Schloß am Saaleſtrand,
Wo Deine Ahnen ſchon gewohnet,
Wenn ſie zogen hier durchs Land.
Gottes Gnade Dich beſchütze,
Edler Hohenzollernſohn,

dem Land Du lange nütze
Und beſchirmſt den Kaiſerthron.“

Dieſe Leiſtung hat wenigſtens den Vorteil, daß ſie dem
Futterknecht etwas eingebracht hat, was bei dem Dichten gegen
die Rotte nicht immer der Fall iſt.
„Dichter“ ein Anerkennungsſchreiben und 20 M. überreichen
laſſen. Nach unſerer Anſicht wären ſolche Geiſtesprodukte, weil
ſie gerade von einem Futterknecht herſtammen, 100 M. oder
noch mehr wert. Hoffentlich wirft der junge Dichter bald Miſt-

abel und Peitſche beiſeite und aſſoziiert ſich mit dem königlichhohenzollernſchen Dichter Lauff. Ein
kommenes DichterKompagniegeſchäft dürfte gewiß allen Auf-

g en, die man heutzutage an moderne Hofdichter zu

Der Prinz hat dem

Ein derart zu ſtande ge

Barbier P. Reißer hatte dem Barbierherrn
Stöbel in der Waſſervorſtadt 25 M
ein z geſtohlen und dieſelben dem Barbier K.

bewahrung übergeben. Vom Landgericht Naumburg
wurde Reißer zu 2 Monaten, Bohatzſch zu einer

Rark mittelſt n
zohatzi

oche Gefäng-

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Ein großes Schadenfeuer legte in Nierow bei Genthin die

mit Erntevorräten gefüllten Wirtſchaftsgebände ſowie die A

beiterwohnungen in Aſche. nd 2Hühner kamen in den Flammen um. Erſchoſſen hat ſich in
erberge zu Derenburg der Weißgerbergeſelle Richter

R. ſoll vor dem Soldatwerden große Angſt t
habt haben. Verſchiedene Verletzungen erlitt der Knecht
Kroſchel aus Eisdorf durch einen Sturz vom Wagen und da-

r

40 Schweine, 3 Pferde und 20

Ueberfahrenwerden. Erſchoſſen hat ſich
erichtsdiener R. Motiv der That: unernburheilbare ge Beim Jngangſetzen eines Schwungrades

rbeiter Lh r und Geſtell. dſchlaftrunkenen Zuſtande ſtürzte in Nebra die 12jähr. To
eines Schmiedemeiſters aus
kam jedoch mit geringen Verletzungen davon. Von ſeinem
Sohne in den Rücken

Klein in Laucha den Arm zwiſchen
Der Arm wurde ſtark beſchädigt. n

er
er Kammer auf die Straße. Sie

eſtochen wurde der Arbeiter Kellermann
mußte ſich in die halleſche Klinik be-

n Ammendorf zerquetſchte ſich in einer Maſchinen
reherlehrling Patſch in der Drehbank den rechten

Aus dem Reiche.
neuer Fall tödli 5 verlaufenentädtiſche Kranken-

Straße zu Gohlis wohnha e
e

ürſten ie ſich eineinden. Dabei e uie unglück-

Sgoſte Thiels an denſelben Tage noch in Terzan zu ſprechen

Mannheim. Die Strafkammer verurteilte den Buchhalter
und Reiſenden der Zigarrenfabrik Götzel u. Herz hier, Wilhelm
Ehrmann aus Karlsruhe, wegen mehrfacher ntreuungen
und Betrügereien chteil ſeiner n die er um ca.
2000 Mk. seſadigt zu einem Jahr Gefängnis.

Mainz. Ein eigenartiger Boykott, der wohl in ganz
Deutſchland fein sale ben nicht hat, ſpielt ſich eben in Dillen
burg (Naſſau) ab. Aſſeſſor Levyſohn iſt nämlich vom 1. No-
vember an zum Amtosrichter dort ernannt Dillerburg war
aber bisher eine Stadt ohne Juden. Und um ihr dieſen
Vorzug zu erhalten, wird von den wenig judenfreundli
Bürgern der jüdiſche Amtsrichter L. boykottiert und dem-
ſelben trotz hoher angebotener Mietsgelder eine Wohnung
verweigert. So geht es alſo dem jüdiſchen Aſſeſſor wie ſo
manchem ſozialdemokratiſchen Arbeiter auf dem Lande.

Vermiſchtes.
Ein Prozeß der 300 Jahre gedauert, iſt in Unter

pren kürzlich zu Ende gekommen. ie Gemeinde Burgſinn
tritt gegen den Freiherrn v. Thüngen, den bekannten Groß-
rundbeſitzer, und hat ſchließlich auch den Sieg davongetragen.
s handelte ſich um Waldungen in der Ausdehnung von 2823

Hektar, welche jährlich einen Bruttoertrag von 70 --100000 M.
in die Gemeindekaſſe liefern. Es ſind prächtige Eichen undBuchenwälder, vortrefflich bewirtſchaftet und im Kande gehalten.

Die 37 Jahre ſo lange ſchon iſt die Gemeinde in den Beſitz

um

eingewieſen während deren Burgſinn bereits die vorläufige
Nutznießung des Waldes hatte, haben dem Orte, der 1600 Ein
wohner zählt, ein ganz anderes Gepräge gegeben. An öffent-
lichen Gebäuden allein wurden aufgeführt: Rathaus, Forſthaus,Armenhaus, drei neue Schulhäuſer ein katholiſches und ein

Woteſtangi es Pfarrhaus. Eine Waſſerleitung den
rt reichlich mit Trinkwaſſer, die Straßen ſind im ſtande ge-

halten. Jn Burgſinn weiß man nichts von Gemeindeabgaben
und ebenſowenig von Schulgeld; ſogar die Lehrmittel bis zum
Schieferſtift herab rden den Schülern unentgeltlich geliefert.
136 Nachbarn“ haben noch beſondere Rechte: jeder derſelben
erhält jährlich 20 Ster Holz zum Brennen, außerdem Bauholz,
ſo viel er bedarf. Wer nicht will, braucht ſich kein Brennholz
zu kaufen, der Wald liefert Dürrholz mehr als genug. Die
geren v. Thüngen können den Verluſt des oder ohne
Beſchwerde tragen, da ſie ohnedies ſehr reich ſind. Der Ver
treter der Gemeinde in dem Prozeſſe erhält neben dem ihm
zuſtehenden Honorar noch ein beſonderes Honorar von 25 000 M.

Nachklänge zum Dreyfusprozefß. Am Mittwoch fand
zwiſchen Gohier, dem Redakteur der dreyfusfreundlichen Aurore,
und dem Leutnant Mercier, Sohn des Generals Mercier, einSäbelduell ſtatt. Mereier erhielt einen Stich in die Hüſte,
Gohier eine leichte Stirnwunde.

An der Peſt ſind in Oporto am Dienstag vier Sterbe-
fäne vorgekommen. Die Geſamtzahl der in Alexandrien bisher
eſtgeſtellten Peſt-Erkrankungen beläuft ſich auf 91, davon 45mit tödlichem Ausgang. Seit dem Auftreten der Seuche ſind

daſelbſt im ganzen 72000 Zimmer desinfiziert worden.

Briefkaſten der Redaktion.
H. K. Die irrtümlich 43 viel bezahlte Steuer muß Jhnen

wieder erſtattet werden. Rücken Sie dem Magiſtrat nochmal
auf die Bude.

K. R. in W. 1. Die Beſtimmun
ordnung gilt nur für die ganze Abteilung. Wenn alſo bei
Euch von jeder Abteilung 12 Stadtverordnete gewählt werden,
ſo verlangt 8 16 nur, daß unter den Gewählten gen Abteilungſich 6 Hausbeſitzer befinden. Scheiden alſo z. B. diesmal vier
Hausbeſitzer dritter nete aus und befinden ſich unter den
8, dann im Kollegium Verbleibenden noch 6 Hausbeſitzer, ſo
könnt Jhr vier Nichtanſäſſige wählen. 2. Die Verleihung des
Armenrechts zur Brog el hruns beraubt den Betreffenden nicht
des Wahlrechts. 3. Es kommt noch. Am beſten würde

Peter an den Reichstag ſein. Wir ſprechen
noch. Gruß!W. in Z. Verlangen Sie nochmals durch Poſtkarte die
Ueberſendung der Gewinnliſte, indem Sie ſich bei der Kommiſſion
Berlin SW., Schadowſtr. 8, beſchweren.

C. v. in Teuchern. Sie d ein recht unaufmerk
per Leſer des Volksblattes zu ſein, ſonſt müßten Sie wiſſen,
aß die von Jhnen eingeſandten Notizen ſchon längſt veröffent

licht ſind. Ein Flugblatt, in dem unſer Programm zu Stadt
gedruckt iſt, ſteht uns leider nicht mehr zur

erfügung.
K. Merſeburg. Wir glaubten Jhnen beſſer zu dienen, wenn

wir den Aufruf erſt heute brachten, damit die Verſammlung
nochmals in ringen gebracht wird. Eine nochmalige Ein
ſendung war deshalb überflüſſig.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 19. Oktober.

Aufgeboten: Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer Geiler und Elsbeth r
Delitzſcherſtraße 8 und Pfännerhöhe 65). Der Techniker Marx und Emina

(Berlin und Hackebornſtraße 4). Der Polizeiſergeant Jeblinski und Eliſabeth Blumen
thal (Halle und Schmiedeberg). Der Glaſer Gentſch und Minna Mollnau Mücheln
Mkeug Ulrich). Der Landwirt Banſe und Emma Tornack Giebichenſtein und

ötzlich).
Eheſchließungen: Der Oberkellner Schulze und Marie Lange (Martinſtraße 14

und Germarſtraße 2). Der Lackierermeiſter ennecke und Klara Hädicke (Alte
Promenade 33 und Auguſtaſtraße 16). Der Flei Bark d m(Thorſtraße 49). auſtaſtr Fleiſcher Barke un artha

Gedoren: Dem Hilisbremfer
Solle eine T. Delitzſcherſtraße

des S 16 der Städte-

olbe eine T. (Turmſtraße 157). Dem Geſchirrfährer
7). Dem Rechtsanwalt Dr. jur. Slawyk ein S.

(Lafontaineſtraße u Dem Knittel eine T. (Ritterſtrahe 11). Dem
andarbeiter Kimpfel eine T. (Franckeſtraße 16). Dem Handarbeiter Wehowsky eine

(Gr. Wallſtraße 42). Dem Fabrikarbeiter Keller ein S. (Schmiedſtraße 239). Dem
Siebmacher Händel ein S. (Freiimfelderſtraße 120). Dem Ingenieur Wiegand eine T.
r 7). Dem Lehrer Hahndorf eine T. Schwetſchkeſtr. 30). Maurerondorf eine T. Glauchaerſtr. 51).
Scütsrben: Des Handarbeiter Ohme T., 10 Mon. (Weingärten 37). Des Tape

zierer poea ſten 89 J. Marienſtraße 9). Die Witwe Karoline Volkmann, 20 J.
(Klinik). e Witwe Jda

Se 84 J. (Wettinerſtraße 4).

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
8 S J D S
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Dlrichstrasse 49 o Bungster Verkauf
(Alter Dessauer). e uur ſolider Fabrikate. g
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Cigarren Lagerei Halle
Max DBeicke, Gr. Ulrichſtr. 56, 1. Etage.

Srobieren Sie folgende
Die in Deutſchland berühmteſten

Reine Sraſis in allen Facons von
den billigſten bis zu den ff. HandarbeitsMexirkos.Farbe ben. Cigaretten von O. 60

und K jeden Händler oder

em. Einlagen hergeſtellt! Tau
Lagereien an Händler und Private abgeſetzt!

beweiſt die erſte Probe.

Ausſ
k. an

2 Sorten, in Vock- und W Facons, ebenfalls aus Sumatra,

nde Mille davon wurden von den Hambu
Welche hervorragendedieſe Qualitäten ſchon von „l10 Stück“ an zu 30 Pfg. in den Handel zu

a

iche Preiſe, ob
Kaufen Sie Ihre

9

Ein Veraueh Kostet e r
Jch notiere ſehr billige Preiſe, liefere dieſelben Qualitäten und C h

aucher, mich zu beſuchen und ſich zu

Nr. 45, 40. 10 Stück 0,30, 100 Stück 3, 1000 Stück 30, Mk

in ff. Q

ck in a v

ten

er Cigarrenen es iſt,
ringen,

Nr. 85. 10 Stück 0,34,

eeignet, welche dieſe Cigarre wieder verkaufen-

109 Stück 3,40, 1000 Stück 34, Mk.

Große, volle, gerade SumatraCigarre! Mehr für Händler und Reſtaurateure
Tabgk, Fason,

erpackung ſehr anſprechend und ſchön! Auch für Raucher,
für den außergewöhnlich niedrigen Preis beſonders beachtenswert.

Arbeit, Brand,
ie gut und billig rauchen

duftenden lätter-Einlagen.
lage in o eleg.

1000 Stück 35,

Sehr ſchönes halbes Torpedo-Facon. Sumatra mit z
Nr. 95 kleineres Facon,Eine Leiſtung Sraſil Cigarren zu 10 Stück 0,35

Gleicehe Preise ob 10 oder 1000 Stück.

Mk.

em. geſunden wohl
aſil-Decke, Braſil-Ein

Java und

Ganz hervorragende Spe Braſil, Mexiko, Havannag, in allen möglichen und den dazu paſſenden Miſchi3 0 Mk. pro 100 tag 8 bis J den feinſten Braſils in Handarbeit. Mexiko- Cigarren mit Felix-
arren von Sumatras Vorſtenlanden, Mexikos P vorpitrg 25 Prozent billiger als reine

Kartons, mit auch ohne Mund
da ich alles umtauſche, was nicht ganz

wenn Sie Jhren lang erſehnten Wun t ſehen wollen!n en en e von e Preiſen zu erhalten.tück, e nur Engros Preiſe.

Cigarren nur bei mir mmNach erſter Probe dauernder Abnehmer! Ausſchließlich Cigarren en h leeres welche überall eingeführt ſind! Cigarren von den billigſten bis beſten

ungen. Waſil-Einlagen von

bis zu den er Sorten.
uſagt.

gebendſten Fabrikanten Deutſchlands zu Millionen abgeſetzt werden,
inkaufsquelle nicht giebt und daß meine Cigarrenſorten die

welche von den ma
v war reellere

exiſtirenden ſiNr. z 203, 208, 216. 10 Stück 0,45, 100 Stück 4,50, 1000 Stück 45 Mk.

Mit dieſen Sorten biete ich „vier Konſum- Marken erſten Ranuges“ ſowohl in
feiner Braſil-Miſchung uud beſtem Java oder DomingoUmblatt mit ff. Sumatra
Decke, als auch mit den in verſchiedenen anſprechendſten Facons. Wer moderne Torpedo-
Facons gerne raucht, ſollte 203 und 225 und wer alte HerrenFaçons, voll ausgearbeitet,
mit gediegener Braſil-Einlage raucht, Nr. 208 kaufen.

Nr. 257, 21760, 250, 253, 255, 265, 280, 281. 10 Stück 0,50, 100 St1600 Se 50, Mk.

„Weil gerade 50 und 60 Warr 63 diejenigen re gen ind, die
ſtatiſtiſch r zu „75 Proz. aller Cigarren geraucht“ werden, wurdevon den „H urger Cigarren-gagercien“ Kuh ganz beſonders großer Wert darauf
gelegt, in „dieſer Welt Konſum-Preislage“ ga hnliches zu bieten!“ Ohne
näher auf die vielen Vorzüge obiger Cigarren-Sorten einzugehen, wird um freundliche
Prüfung gebeten!

Nr. 334, 325, 328, 331. 335, 337, 338, 342, 346, 350, 355, 358. 10 Stück 0,60,iöo i 'é, 1606 e 60 d r.
277

z

„12 Sorten 60 Mk. Hand und Form-Cigarren, verſchiedenſter Fagon, wie
in ſchönerer und gediegener Qualität in der kraft Welt nicht zu haben ſein dürften.“
Jedem Geſchmack iſt hier Rechnung getragen! ftig, voll, mittel, mittelleicht
87 h r Sumatra, Java, Mexiko und Felix gedeckt und den dazu paſſenden

inlage
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Fabriß,
IIEBrap

u a
Möbel S gute ſolide Arbeit mehrjährige Garantie.

areinkäufen gebe trotz der billigen Preiſe s Proz. Rabatt.

Iöbol- und Polsterwaran-

W a. S.reiteſtraße 16--17.
Bedeutendes Lager von Wohnungs Glnrichtungen ſowie einzelner

mein ſtets
hier am P

e t eKunſehic
Elegante Herren-Jackett-Anzüge
Elegante Herren-Rock- Anzüge
Elegante Herren-Hoſen in allen Stoffen
Elegante Vurſchen- Anzüge
Elegante Zirter-Soupen in allen Stoffen
Elegante Winter-Joppen in allen Facons
Lederhoſen in ſchwerer Qualität
Lederhoſen geſtreift, moderne Mufter,

wirn, Kaſſinet- und Halblederhoſen
ancheſter- Hoſen und KnabenAnzüge

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot
Verkaufsstelle des Aligem.

Vereins.

von Pek.
von Mk.
von Mk.
von Mk.
von Mk.
von Mk.
von Mk.
von Mk.
von Mk.

wistav HReimsoh-

von Mk. 10.- an.
von Mk. 16. an.

3. an.
3.50 an.
8. an.
5. an.3. an.
2. an.
1.75 an.
3. an.
3.- an.

u. Giebichensteiner Konsam-
Verabreichung von Riekermarken.

u.

nommen, auchJan Heginn des Jeienknrſusl

Anerkannt große Auswahl in:Reißzeugen, Keißbrettern, Reißſchienen, Winkein,

Linealen, Zeichenpapieren, Pauspapieren,
chineſi ſchen Husziehtuſchen etc.

V Aunr beſtes Jabrikat zu billigen Jreiſen.

Empfehle
ager (gröfßztes

neuen und gebrauchten

Möbeln
aller Art in Eiche, Nußbaum, Alt-

r Birke, auch desgleichen

Art, franz n Bettſt
t u. zur Matratzen,

Waſchtiſche mit u. oh
Kleider und SchreibSekretäre,

Küchen r Tep-iche u. v. a., dbillig undfriear. )eiehe,

Geiſtſtraße 25.

h t mito iAlte W vel in Zahlung ge

Segen bar gekauft

Freyberg's Brauerei
empfiehlt:

Lager-Bier àMünchener Export-BRier
Wilsener BRier

imitiert, al Deutsches Porter-Bäer à Fl. 20 Pf.ts dSalcre G M aushbier, leichtes erfriſchendes Getränk, à Fl. 6 Pf.
turen in Plüſch u. üſch Letzte Auszeichnungen:en z g. See Wagdeburg Mai Gelee a Nil Wiedaine und Ehrenyress.
Kohrlehnſtu hle und andere ber Chemnitz-Juni: Goldene Medaille.

ellen, ſowie

e Marmor,

e reell Droguerie Otto Kramer
mittehwache 9 Halle a. S. Mittelwache 9

empfehlt fämthche dem freien Verkehr überiassenens

Droguen, Chemikalien etc.
Ferner

Farben, hochf. Rakaos, Speiseöle etc.
De Mes in nur ganz tadelloser Qualität.

unterſucht.

Albin Hentze, Schmeerſtraße 24.

Die gbrikation
meiner rühmlichſt bekannten Spezialitäten:

Carl Koch'sche Pfannkuchen und Kartoffelkringel
mit Vanilleguß und den feinſten ſelbſtgefertigten
als: Himbeer, Aprikoſe, Johannisbeer, Stachel

Fruchtfüllungen,
eer u. Kirſch,

hat wieder begonnen und empfehle ich dieſelben als größte Delikatefſe.

Carl O. Herrenſtraße 1, Feruſprezer 531

beſſeren

Von vereidigten Chemikern
n

Kontrolle angefertigt.
eine KinderWer ſten

Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,

den Apotheken,

ter ärztlicher

verkaufen.

200 dicke, warme BVahnmäntel,Jacketts und Hoſen ſind billig zu

N. Kald, Fiſchgaſſe 3.

tärkt den Knochenbau und bietet Veder 1000 Anerkennanges. Ke beſten Erſatz für die W man- 533 g R eine er
gelnde Muttermilch. Zu haben in z e Harmonikafabrik, Klngenthal (Sachs.) Ar, 481

Droguerien, z er l uS Too S —-38 om. hoch, mit prächtigem Orgelton, offenerolo nialwarenhand- Klaviatur, prima Stahlfederung, für deren unlungen u. Bäckereien ſowie in 222 keit jede Oarantioleiſt., 3thl. (rfart Doppelbalg Balgfalt.
222 W um. beſt. Metallſchutzecken (Eckenſchoner), Doppelbaſſen e. m.Karl Koechs Rährzwicbadfahr 10 Taſt. 2 Reg 50 Stim. pr St. M. 5. Dieſe Harmonikae Z 10Taſt., zeche. Reg 70Stimm., M. 7. soſei Taſt., 2 echt. Reg., 108 Stimm. M, 11.

Malle a. S. v9.5021 4 les 21.T 10 e 190 16. 6 188274 10 8 173 „„B0.-l21 s 200 39.3 S Sehuie und itiste 2. arm. Umsontt. Harmonitas in über 70 verschied. No. Linie
I Ssenfels, Bondonlons, Mundharm., Ooarinas, Violinon, zithern, Aocordzithern, Musikwerio.

Vor anderweitem Einieauf bitten uns. illustr. Catalog umsonst zu verlangen,

Weberzeugen Sie sich,S daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

Mein Raſier- Salon befindet ſich
Schülershof 1. Aug. Jilo. men rſtraßze 8Ange

Wohnungen (49 u 52 Thlr.) zu per-

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E G. m. b. H.) Halle a. S.
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Heilage zum Volksblatt.
Die preußiſche Gewerbeinſpelrtion im

Jahre 1898.
III.

Die Hrh der Unfälle des Berichtsjahrks iſt weſentlich
höher iejenige des Vorjahres. Genau läßt ſich dieſelbe
war nicht ermitteln, weil in den Berichten einiger Bezir. dienfallzahlen nicht enthalten ſind ſo viel jedoch läßt ſich feſt

ſtellen, daß ſich im Jahre 1898 in den der Gewerbeinſpektion
unterſtellten Betrieben weit mehr als 100 000 Unfälle er-
eignet haben, von denen mehr als 1000 den Tod ſofort oder
wenige Tage nach dem Unfall zur Fest gehabt haben. Als
Gründe für die enorme Steigerung der Unfallziffer geben dieBeamten an, einmal, daß in dem Berichtsjahrt die Unfälle

ſorgfältiger gemeldet worden r als in den Vorjahren, das
andere Mal aber, daß weſentlich intenſiver gearbeitet worden
iſt als früher und ſo die Unfallgefahr nicht ſo beachtet werden
konnte, als dies zu Zeiten minder flotten Geſchäftsganges mög
lich iſt, und drittens, daß infolge der Proſperität der Jnduſtrie
weſentlich mehr ungelernte und ausländiſche Arbeiter eingeſtellt
werden mußten, welche naturgemäß leichter verunglücken als

eübte Arbeiter Es mag ſein, daß die Unfallmeldungen jetzte fältiger vorgenommen werden. Dieſer Umſtand hat aber
z die Steigerung der Zahl der ſchweren Unfälle keinen
Einfluß, denn dieſe ſind auch ſchon in den Vorjahren voll
ählig zur Kenntnis der Gewerbeaufſichtsbeamten gelangt. Für
ie Zunahme der ſchweren Unfälle können alſo nur die beiden

letzteren Gründe eine Erklärung abgeben, da in Bezug auf die
Anwendung von Schutzvorrichtungen gegenüber dem Vor-
jahr eine Verſchlechterung u eingetreten iſt. Das wargigis auch nicht gut möglich, denn im Jahre 1897 hat die

eachtung der Schutzvorrichtungen nachgerade alles zu wünſchen
übrig aſſen; demgegenüber will es auch nichts bedeuten,
wenn einzelne Berichterſtatter hervorheben, daß die Arbeitgeber
immer mehr Verſtändnis für die Maßnahmen zum Zwecke der
Unfallverhütung zeigen. Nachdem das Unppllverſicherungsgeſetz

nun ſchon über ein r P in Kraftfiſt, wird es endlich
Zeit, daß nicht nur volles Verſtändnis ſeinen Beſtimmungen
entgegengebracht wird, ſondern daß ſeine Vorſchriften auch durchweg bekelgt werden. Mit dem Lobe der Unternehmer ſeitens

einzelner Berichterſtatter reimt es ſich freilich nicht, wenn bei

Anordnungen im Jahre 1897 diesmal 2748, alſo faſt 1000
mehr getroffen werden mußten, oder wenn der Gewerbe-
inſpektor Dorſten berichtet, daß „viele Unfälle auf mangel-t und unzweckmäßige Schutzvorrichtungen zurückzuführen“

ind. Aber da im allgemeinen eine Verſchlechterung der Unfall-
verhütungsmittel nicht eingetreten iſt, ſo kann die auffällige

der ſchweren Unfälle beſonders nur auf die größere
aſt bei der Arbeit und auf die Einſtellung ungeübter Arbeitsaſte urückzuführen ſein. Und dem iſt in der

die Art That ſo. Wenn

ſchichten eingelegt werden 2c. Der Arbeiter ermattet, wird vollkommen apathiſ

Arbeiter mit einer gefüllten Schiebkarre paſſierte.
ſpielsweiſe aus Weſtpreußen berichtet wird, daß gegen 1835

Halle a. S., Sonnabend den 21. Oktober 1899.

verwenden, und der Berichterſtatter für Hannover hält den
deutſchen Maſchinenfabrikanten eine amerikaniſche Firma
als Muſter vor, die in Bezug auf Arbeiterſchutz „geradezu
muſtergiltige“ Maſchinen geliefert habe, obwohl inAmerika ein geſetzlicher Zwang für n
nicht beſteht. Unſere Unternehmer jammern bekanntli
immer ſo ſehr darüber, daß die deutſche Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung es ihnen ſehr erſchwere, erfolgreich mit Amerika zu
konkurrieren. Sie müſſen es ſich jetzt arztlich beſtätigen laſſen,daß die amerikaniſchen Unternehmer für den ünfallſchut ohne

ein Geſetz mehr thun, als die deutſchen trotz des Geſetzes und
treg der Gewerbeinſpektion!

unſere Unternehmer können ſich das frivole Spiel mit dem
Leben der Arbeiter auch ohne Gefahr geſtatten. Die deutſchen
Gerichte, die ſich ſeit der bekannten Rede von Oeynhauſen
den Streikbrecher- und Unternehmerſchutz ſo ſehr an-
gelegen ſein laſſen, zeigen da, wo es ſich um die Sühne eines
von Maſchinen oder ſonſtigen Betriebseinrichtungen zu Grunde
R Arbeiterlebens handelt, eine ganz auffallende Milde.

ie Strafen wegen der Unglücksfälle, die infolge ſchlechter Be
triebseinrichtungen eingetreten ſind, ſind lächerlich niedrig, auch
wenn der Unglücksfall den Tod zur Folge gehabt hat. Die
höchſte Strafe, die im Jahre 1898 in ſolchen Fällen verhängt
wurde, betrug 1 Jahr Gefängnis. Es handelt ſich hierbei
aber um ein ſo großes Maß von Niedertracht, daß die Strafe
gar nichts bedeutet, erſt recht nichts, wenn man das Urteil
mit anderen vergleicht. Der Fall lag folgendermaßen Ein
Schweinemäſter in Weißenſee hatte einen Dampfkeſſel und einen
Futterkocher (Dampffaß) ohne vorherige amtliche Prüfung in
Betrieb genommen. Der GewerbeJnſpektor ließ den Betrieb
ſchließen, weil der Futterkocher viel zu ſchwach gebautwar, um mit Dampfdruck betrieben zu werden Trotz ſcharfer

polizeilicher Ueberwachung ſetzte der Beſitzer die Anlage dennoch
in Betrieb und es erfolgte die unvermeidliche Exploſion des
Futterkochers. Ein Arbeiter wurde getötet, ein ande-
rer ſchwer verletzt. Und dafür ein Jahr Gefängnis! Die
Löbtauer Bauarbeiter haben niemanden getötet, nie-
manden ſchwer verletzt und ſie haben 6 10 Jahre
Zuchthaus erhalten! Andere Gerichte ſind noch weiter ge-
gangen. Jn einem Steinbruche des Bezirkes Düſſeldorf brachein Querbalken der Fahrbrücke in dem Augenblick als ſie ein

Der Ar-
beiter ſtürzte in den Bruch und kam zu Tode. Die gericht-liche unterſuchung ergab, daß die Brücke zum Teil aus altem

Material erbaut war, und daß ſich der Betriebsunternehmer
weder ſelbſt um die Beſchaffenheit der Brücke gekümmert, noch
einen ſachverſtändigen Betriebsführer hierzu beſtellt hatte.
Dem Gutachten des Gewerbeaufſichtsbeamten entgegen entſchied
die Strafkammer, daß den angeklagten Unternehmer kein
Verſchulden an dem Unfall treffe, da letzterer mit den Ver
fehlungen des Steinbruchsbeſitzers in keinem urſächlichen
Zuſammenhange ſtehe! Mit derſelben Begründung wurde
in demſelben Bezirk ein Herdfabrikant freigeſprochen, in
deſſen Betriebe ein Arbeiter von einem etwa 1,5 Meter hoch
über dem Fußboden laufenden unverkleideten Riemen der
Transmiſſionswelle gefaßt und getötet wurde.

Solche Urteile muß man ſich vor Augen halten, wenn man
die jetzt ſo häufig erfolgenden Verurteilungen wegen Beleidi-
gung und Bedrohung der Streikbrecher lieſt.

Die „Vorteile“, die der wirtſchaftliche Aufſchwung der ar-
beitenden Klaſſe gebracht hat, werden auch noch illuſtriert durch
das Kapitel: jugendliche und weibliche Arbeiter. Es
war ja zu erwarten, daß die Zahl der in der Jnduſtrie be-
ſchäftigten Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter ſich erhöhen
würde, aber eine ſo rapide Zunahme dieſer Kräfte, wie ſie in
der That erfolgt iſt, hat man wohl ſchwerlich erwartet. Gegen
das Jahr 1897 wurden Arbeiterinnen über 16 Jahre mehr
beſchäftigt 16125, jugendliche Arbeiter 9769, Kinder unter
14 Jahren 62. Jnsgeſamt wurden beſchäftigt: 353 629 Ar-
beiterinnen, und zwar 139 777 unter 21 Jahren 142 121
jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren, und zwar 98935 männ-

liche und 43 186 weibliche und 1421 Kinder unter 14 Jahren.
Die weiblichen Arbeiter

10. Jahrg.

tauſend mehr Mädchen und Frauen ſind aus dem Kreiſe der
Familie herauegeriſgen worden und W im Dienſte der Jn-

ufſchwung des hduſtrie fronden! Der wirtſchaftliche
1898 hat auch ſein gut Teil zur Sprengung der alten Familien
verhältniſſe beigetragen. Dabei iſt nicht außer acht zu laſſen,
daß die Maſſe der Arbeiterinnen in der Hausinduſtrie und
in kleineren Betrieben beſchäftigt iſt, die der Gewerbeaufſicht
nicht unterſtehen. Der Gewerbeinſpektor für Berlin konnte
feſtſtellen, daß in einem hausinduſtriellen Betriebe Kinder bis
zu 7 Jahren, in der Zeit von 2—9 Uhr abends, in den Ferien
den ganzen Tag über mit Dütenkleben beſchäftigt waren, wo
für ſie 80 Pf. bis 3 M. pro Woche erhielten.

Die Lage dieſer Arbeiterkategorien hat ſich in nichts gebeſſert.
Von Lohnaufbeſſerungen oder einer Verkürzung der Arbeitszeit
für weibliche und jugendliche Arbeiter wiſſen die Aufſichts
beamten nichts zu berichten. Dagegen melden ſie durchweg,
daß die zum Schutze dieſer Arbeiterkategorien erlaſſenen Geſetze
noch lange nicht in dem Maße befolgt werden, wie dies not-
wendig iſt. Unter den revidierten Anlagen befanden ſich 1439,in denen den Schutzgeſetzen, betreffend die Beſchäftigung von

Arbeiterinnen zuwidergehandelt wurde und 4545, welche die
Verordnungen betr. die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter über-
traten. Von den erſteren wurden nur 220, von den letzteren
nur 670 zur Beſtrafung gezogen. Die Gewerbeaufſichts
beamten ſcheinen ſehr große Nachſicht zu üben. Sind häufig
auch die Uebertretungen nur minimaler Natur, ſo ſollte doch
weſentlich öfter eine Anzeige erſtattet werden die Beſtimmungen
der Gewerbeordnung beſtehen doch ſchon lange genug zu Recht,
daß jeder Unternehmer ſie befolgen kann. Vergeht ein Arbeiter
ſich gegen die Gewerbeordnung, dann wird ſo viel Nachſicht
nicht geübt.

Muß ſchon der geringe Prozentſatz der Anzeigen Bedenken
hervorrufen, ſo fordert das Strafmaß, das von den Gerichten
verhängt wird, auch hier zum ſchärfſten Widerſpruch heraus.
3, 5, 10, 20, wenn es hoch kommt, 50 Mark, das ſind ſo die
Strafen, die über Unternehmer wegen Uebertretung der Ge-
i verhängt werden. Stehen denn die Richter dem
wirklichen Leben ſchon ſo fern, daß ſie nicht überſchauen können,
daß ſolche Strafen geradezu Prämien für die Nichtbefolgung
der Arbeiterſchutzbeſtimmungen bedeuten Was kommt es dem
Unternehmer auf 10, 20, ja 50 Mark an! Er bezahlt ſie ganz
gern, weiß er doch, daß er durch die Nichtbeachtung der geſetz
lichen Beſtimmungen den Betrag zehn ja hundertfach wieder
erhält. Selbſt den Aufſichtsbeamten geht eine derartige Praxis
über die Hutſchnur. „Dieſe Strafen, ſo ſagt der Aufſichts
beamte für Potsdam, ſtehen keineswegs im richtigen Ver
hältnis zu den Vorteilen, die Unternehmern aus ſolchen
Umgehungen erwachſen. Beſonders müſſen Straffeſtſetzungen be
fremden, welche einen dritten Wiederholungsfall niedriger
beſtrafen als den zweiten.“ Sonſt pflegt man doch die Vorſtrafen ſtets als ſtrafverſchärfendes Momente anzuſehen, den

Unternehmern ſcheint manchmal e ewährt zu werden.Zu verwundern vermag eine derartige c prechung freilich

nicht, wenn man bedenkt, wie ſehr der Klaſſenkampf auch
bereits in den Gerichtsſaal eingedrungen iſt, wenn man ſich
vergegenwärtigt, daß die Dame Juſtitia nachgerade die Binde
von den Augen abgeſtreift hat. Uebertritt der ungebildete (un-
gebildet, weil die beſitzende J ihm die Bildungsmittel
vorenthält) Arbeiter einmal das Geſetz, geht er in der Ver
tretung ſeiner Rechte auch nur einen Schritt zu weit, dann iſt
man ſchnell bei der Hand mit harten Strafen, mit Zuchthaus
und Gefängnis; übertritt der Unternehmer die Geſetze, die er
infolge ſeiner Bildung kennen müßte, oder zum mindeſten
kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hat, da kann man nicht
genug Milde walten laſſen, auch „trotz der offenkundigen Abſicht
des Angeklagten, die geſetzlichen Beſtimmungen zu umgehen,“
wie es im Kaſſeler Berichte heißt. Wenn zwei dasſelbe thun,
dann iſt es nicht dasſelbe, ſo hat ja der Juſtizminiſter Schön
ſtedt den oberſten Grundſatz der preußiſchen Juſtiz formuliert;
es iſt wahrſcheinlich nur recht und billig, daß ſeine Unter
gebenen ihn auch beachten.

Die Errichtung von Waſchgelegenheit, Ankleide- und Speiſe
räumen, Trennung der Aborte u. ſ. w. hat auch im Jahre
1898 nur wenig Fortſchritte gemacht. Gegen Badeeinrichtungen
haben manche Unternehmer einen förmlichen Widerwillen,

R

e z re
z uc e d 8 W Seel 55e e r

J

33

Halle a. S.

7 de

l

Trotz bedeutender Steigerung von Filz- und Lederſchnhwaren bin ich durch bedeutende Abſchlüſſe in der Lage, zu früheren billigen Preiſen

verkaufen zu können.Ein Beweis meines rieſigen Umſatzes und der Beliebtheit meiner Schuhwaren iſt, daß ich von nur einem Fabrikanten in einem Jahre

e 2290 Butzoncd Paare
gekauft habe, was handelsgerichtlich bewieſen iſt.

Gelegenheitskauf!l
Herren L angſchaftstiekel

S „„hHalbstiefel
Stiefeletten
hHalbſchuhe
hausſchuhe

Mehrere 3000 Paar Filzſchuhe und Filzvantoffeln für Herren, Damen und Kinder, mit Filz und Lederſohlen,
Der zu ganz billigen Preiſen. T

DamenKnopfstiefel
halbſchuhe
hHausſchuhe

Ballſchuhe

99 99
99 99
99 28

Knaben und MädchenSchnürstiefel
Knopfſchuhe
halbſchuhe
Gummiſchuhe.

Gummiſchuhe für Herren und Damen. Warmgefütterte Schnürſchuhe.

III
Halle a. S., Leipzigerstr. 87

V Fieferant ſämtlicher Konſum-Vereine.

Kaufhaus
I. Nanges

J W r e 2 T n rde J
e

Herren und Knaben-Konfektion,
Damen und Mädchen-Konfektion,
Manufaktur-, Leinen- und Kurzwaren,
Damen-Putz.

Anch Nichtmitglieder erhalten von mir Wertkuarken.
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ein Berichterſtatter, wie überhaupt alles, was nur8 geringe Schmälerung ihres Proßees bedeutet 2 den
Arbeitern Vorteile zu verſchaffen geeignet iſt, wollen wir hinzu
ügen. Jſt doch in einem Betriebe des Bezirks Potsdam, w
er dortige Gewerbeinſpektor berichtet, ein Arbeiter verblutet,

weil kein Verbandsmaterial vorhanden war.
Die Schwärmerei für das Zuchthaus iſt billiger und ver

ſpricht ſchönere r Gewiß giebt es auch weiße Raben
unter der ſchwarzen Schar, aber ihre Zahl iſt verſchwindend
klein. Jm allgemeinen hat die ſozialpolitiſche Erkenntnis unter
dem preußiſchen Unternehmertum keinen Fortſchritt gemacht,
trotz aller Verſicherungen, die ſo häufig von den Stumm und
Konſorten gemacht werden, wird dies durch die Gewerbe
Jnſpektionsberichte beſtätigt; ja auch im Richterſtande war im
allgemeinen das ſozialpolitiſche Niveau kein derartiges, daß
man ſagen könnte, unſere Richter ſeien mit der Zeit fortge-
ſchritten. Wir haben gewiß ſtets ein Wort für den Fortſchritt
und wir würden auch nicht einen Augenblick mit der Aner-
kennung hinter dem Berge a wenn eine weſentliche Beſſe
rung eingetreten wäre. Unſere Schuld iſt es nicht, daß esimmer ſchlechter wird, daß ſich faſt keine Gelegenheit mehr dar

bietet, ein Wort der Anerkennung zu ſprechen.
Wenn die Gewerbeinſpektionsberichte dieſe Thatſache z

nicht gelten laſſe wollen, ſo haben ſie doch, wenn auch gewi
wider Willen, den Nachweis erbracht, daß das Jahr 18898,
das für das Unternehmertum ein Jahr ungeheuer hoher Profite
geweſen iſt, eine Verbeſſerung der Lage der Arbeiter nicht hat
eintreten ſehen. er Lebensmittelpreiſe, verlängerte Arbeits

größere Unfallgefahr, das waren die „Segnungen“ des
induſtriellen Aufſchwungs für die Arbeiter.

Sojziales.
Für die Bergarbeiter iſt endlich etwas geſchehen

Nicht daß eine wirkſame Grubenaufſicht eingeführt worden
wäre; nicht daß den Zechenbeſitzern aufgegeben worden wäre,
die Schutz und Rettungseinrichtungen zu verbeſſern nicht daß
eine Beſchränkung der Schichtdauer im Jntereſſe der Arbeiter
angeordnet worden wäre; nicht daß die fiskaliſchen Bergwerke
u Muſteranſtalten umgeſtaltet worden wären das alles

t noch Zeit, und wenn wieder ein Maſſenunglück ſich ereignet,

ſoll zum ſo und ſo vielten Male darüber wieder geſprochen
werden. Aber es iſt doch etwas geſchehen für die Bergarbeiter!
Der Kaiſer, welcher bekanntlich das Marine Gedenkblatt

entworfen, hat wie die Nachrichten vom Evan
eliſchen Troſtbunde ſich ausdrücken „die Gnade“ gehabt,

den Evangeliſchen Troſtbund nun auch ein Gedenkblatt
ür Bergarbeiter zu entwerfen. Das Gedenkblatt ſoll

nach der Beſtimmung des Kaiſers auch beim Tode von
Fabrikarbeitern als ein Troſt- und Erinnerungsblatt für
die Hinterbliebenen dienen. Das Gedenkblatt für Bergarbeiter
enthält am oberen Rande zwei Pſalmſprüche: „Die Erde iſt
des Herrn und was darinnen iſt“ und „Aus der Tiefe rufe
ich, Herr, zu dir.“ Unten ſteht folgender Vers: „Tief iſt das
Grab, doch tiefer das Erbarmen; Es führt Glückauf, ich ruh
in Gottes Armen.“ Der Evangeliſche Troſtbund hat be
ſchloſſen, das Gedenkblatt für Bergleute unentgeltlich ein
gerahmt überall da zu vergeben, wo in Bergwerksunfällen
evangeliſche Bergarbeiter ihr Leben eingebüßt haben. Doch
ſollen immer erſt die Zechenbeſitzer gebeten werden, in dieſen
Fällen den Hinterbliebenen ihrer verunglückten Arbeiter das
von dem Kaiſer entworfene Gedenkblatt zu ſtiften.

Der Evangeliſche Troſtbund wird gut thun, das Gedenkblatt
gleich in einer ſtarken Auflage drucken zu laſſen, denn wenn
wieder eines der Maſſenunglücke ſich ereignet und das kann
jeden Tag geſchehen ſo muß doch genügender Vorrat an
Gedenkblättern ſein, um alle Hinterbliebenen auf einen Schlag
ufrieden zu ſtellen. Sonſt könnten ſie ja am Ende auf denſabolen Gedanken kommen, Vorbeugungsmaßregeln gegen Un-

glücksfälle wären beſſer als Gedenkblätter.

Jahres Verſammlung des Zentral- Verbandes
von Ortskrankenkaſſen im Deutſchen Reiche.

Hannover, den 17. 10 99
(Schluß-Sitzung.)

Heute erläuterte er n n zunächſt die
durch die Ortskrankenkaſſe für Leipzig und Umgegend bear-
beiteten und im Saale ausgeſtellten graphiſchen Dar
ſtellungen.

An die Erläuterung dieſer Tableaux ſchloß derſelbe Redner
einen Bericht über die beabſichtigte Verarbeitung des Perſonal-
Karten Materials der Ortskrankenkaſſen für Leipzig durch das
Statiſtiſche Amt zu Berlin. Dieſe Verarbeitung wird eine
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Jegt ans v Krankheiten und zur Ausdehnung der Kranken
erſicherun ern.Jm du hieran dnte rr Direkter Uhlmann witz

der Ausſtellungsraum, der auf der kommenden Pariſer ltausſtellun der Deutſchen Sozialpoſitik ageraſimt ar, von
800 auf 200 nadratzneter gekürzt worden ſei, un ktellte
folgenden Antrag, der debattelos angenommen wurde:

Der Verband der Ortskrankenkaſſen begrüßt eine etwa in
abſehbarer Zeit geplante Sonderausſtellung in Berlin für die
Arbeiterverſicherung Deutſchlands mit Freuden und würde

T 7 ſein, ſich praktiſch zu beteiligen.“
s werden nun noch einige Anträge auf e desKranken wernngege etzes, die von den einzelnen Orts-

krankenkaſſenvexwaltungen geſtellt ſind, verhandelt.
Ein Antrag Stuttgart die Widerſprüche, welche ſich im57 des Geſetzes, zwi n dem Abſatz 1 und 4 finden (über

tie Erſtattung der Koſten bei Ueberſchreibungen von Mit
gliedern), im zukünftigen Krankenkaſſengeſetze zu beſeitigen, wird
angenommen.da Namen der Zenttalkommiſſion der Berliner Krankenkaſſen

befürwortet Simanowski- Berlin den Antrag:
„Die Ortskrankenkaſſen ſollen Vereinbarungen treffen

können, daß denjenigen Mitgliedern, welche bis zu ihrem
Eintritt mindeſtens 13 Wochen ununterbrochen zahlendes
Mitglied einer der ſich auf Gegenſeitigkeit verpflichtenden
Ortskrankenkaſſen waren und hierfür den Nachweis bringen
vorgenannte 13 Wochen als zu der diesſeitigen Kaſſe gehörig
in Anrechnung gebracht werden.“
Der Antrag wird nach längerer Debatte angenommen.
Schließlich wird noch ein Antrag Kottbuüs angenommen,

den S. 80 Abſ. 1 des Krankenverſicherungsgeſeßes dahin
abzuändern, daß Betriebskrankenkaſſen von den Arbeitgebern
nur mit Zuſtimmung (geheime Abſtimmung) von mindeſtens

der in Frage kommenden Verſicherten gegründet werden
können. Jn einer Reſolution dazu wird geſagt, der Antrag ſei
eeignet, ein Mittel für die allmähliche gänzliche Beſeitigung

Ziericſeng, en zu bilden. Auch dieſe Reſolution findet
uſtimmung.

eber die Beſchlüſſe des deutſchen Aerztetages ſpricht
geletahhe? eauvorſtand Heſſe Dresden. Er beantragt folgende

eſolntion:
„Der hohe Reichstag wolle dem auf geſetzliche Feſtlegun

der freien Arztwahl und Honarierung der ärztlichen Einzel-
leiſtung gerichteten Beſtreben des deutſchen Aerztetages ſeine
Genehmigung verſagen.“

Der Redner begründet die Reſolution mit dem bekannten Ver
langen des Aerztetages, die freie &oehuch feſtzulegen.

Jn, der Diskuſſion erklären ſich Dehne-Berlin und Graef-
im Prangip für freie Arztwahl, aber gegen geſetzliche

eſtlegung, da die Krankenkaſſen nicht dazu da ſeien, die Standes-
intereſſen der Aerzte zu regeln.

Die Reſolution wird hierauf einſtimmig angenommen.
Würz- Stuttgart befürwortet die Se ung der Frauen zummediginiſchen Studium an ſämtlichen Landes-Univerſi-

täten, ſowie die Zulaſſung der Frauen zum ärztlichen
Beruf im grtergge der vielen in den Krankenkaſſen befind
lichen weiblichen Perſonen.

Jn Verbindung damit ſteht ein Antrag der Ortskaſſe
Barmen: Bei dem Bundesrat vorſtellig zu werden, möglichſt
bald die Behandlung der Frage betreffs Anſtellung von im
Auslande approbierter Aerztinnen als Kaſſenärztinnen für das
Reichsgebiet herbeizuführen.

Die Anträge werden angeng Von den Beſchlüſſen ſoll
dem Bundesrat und dem Reichstag ten gemacht werden.

J Auftrage der Freien Vereinigung der Krankenkaſſen mit
eier Arztwahl befürwortet Dähne- Berlin zwei Anträge zum
nfallverſicherungsgeſetz.
Der 5 558, Abſatz 1 ſoll folgende Faſſung erhalten „Dem Bevollmä 8 77 der Swenieiiaſen welcher an der Unterſuchung

des Unfalles teilgenommen hat, wird unter Zugrundelegung
des am Orte für ſeinen Beruf üblichen Tagelohnes für den
halben Tag die Hälfte und für längere Zeit das Volle des
n ls Entſchädigungon der Ortspolizeibehörde iſt die ſtattgefundene Wahrnehmung
des Termins zu beſcheinigen.“

Außerdem ſollen in 8 58 Abſatz 2 des Unfallverſicherungs
ggerei „Sind verſicherte Perſonen infolge des Unfalls körper-
lich verletzt, ſo iſt ſo bald als möglich die ihnen zu rm ren
Entſchädigung feſtzuſtellen,“ die Worte „ſo iſt ſo bald als mög-lich“ burg die Worte „ſo iſt von der n bis zum Ablauf
der 13. Woche, die ihnen zu gewährende Entſchädigung feſtzu
ſtellen“ erſetzt werden.

Die Anträge werden gegen den Widerſpruch des Hofdach-
deckermeiſters Eichſtädt- Weimar angenommen.Als Ort für die nächſte dehreederſggtun wird
Nürnberg e Aus der Debatte ergiebt ſich, daß Nürn
berg deshalb gewählt iſt, um t die ſkandalöſen Verſicherungsverhältniſſe in Baiern einzuwirken. Es wird der Wunſch aus

Krrnen den freiſinnigen Magiſtrat von Nürnberg in die
Verſammlung zu bringen, um ihn von ſeiner Feindſeligkeit gegen
die Ortskaſſen zu heilen.
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r la n d d rn K& imonzerthauſe abgehaltenen Verſammlung refer egeSe e n burg er über den Stand unſeker Bliwegung. Seite

usführungen W allgemeine Zuſtimmung und es entſpann
ch eine ziemlich rege Di n (Vor Eintritt in die Tages

ordnung gedachte Kollege Ebeling in kurzen Worten unſeres
verſtorbenen Mitgliedes Dahms. Die

ndenken des Verſtorbenen dur
n ſeinem Schlußwort fordert Referent die Metallarbeiter auf,
äftig für die Forderungen einzutreten, um im kommenden

Frühjahr in eine Lohnbewegung eintreten zu können. Hierauf

erſammlung ehrt das
heben von den Plätzen.

wurde echt gelegt über das abgehaltene Sommer-
vergnügen. Dieſes ergab einen Ueberſchuß von 104.71 Mark,
welcher der Lokalkaſſe überwieſen wurde. Unſer Winter
vergnügen findet am 25. Dezember im Bellevue ſtatt, wozu eine
Kommiſſion von 9 Mann gewählt wurde. Nach mehreren
m Jeden Mitteilungen wird die Verſammlung um z por

geſchloſſen. H.Maſchiniſten und Heizer. GeneralVerſammlung vom
F. W in Schiemanns Reſtaurant. Tagesordnung: Jahres

ericht, Kaſſen-Bericht, o des Geſamt-Vorſtandes, des
Vertrauensmannes und der Reviſoren, Statuten Aenderung

Ver rliederzahl am 10. Oktober 1808 76, neu aufgenommen
27, geſtrichen 7, ausgetreten 6, bleibt Beſtand 90 Mitglieder.
Verſammlungen fanden ſtatt 15 Mitglieder, 3 öffentliche und
2 General-Verſammlungen. Agitations. Touren wurden unter
nommen nach Schkeuditz, Beeſen und Radewel“ In den Vor
tand werden die Kollegen Angermann, Pecht und

rig wieder- und Köbbel neugewählt. Die Statuten
werden dahin Sie daß der in einer Verſammlung
Anweſenden beſchluß ähig darüber ſind, ein Mitglied auszu-
ſchließen, ſowie, daß Kollegen neu aufgenommen werden
können, ohne perſönlich zugegen zu ſein, wenn drei Vereins-
mitglieder ſür Fähigkeit, dem Verein anzugehören, Bürg-
a leiſten. Dann wurde einem erkrankten Kollegen eine
Interſtützung bewilligt. Eine Einladung der Bitterfelder

Kollegen zum Stiftungsfeſte wurde abgelehnt, da der Wirt
des Bürgergartens ſein Lokal wohl zu einer öffentlichen
Maſchiniſten- und ungern eng hergeben will, aber
nicht zu Volksverſammlungen, wir aber keine Vergnüzungsſondern Kampfvereine ſind Zwei Kollegen wurden pr. Zuf

genommen. A.Maurer. Am Dienstag hielt der Fachverein der Maurer
eine Generalverſammlung ab. Zu dem 1. Punkte hielt der
Kollege Kater einen ſehr lehrreichen Vortrag über das Thema
„Die Teilung der Arbeit im heutigen Wirtſchaftsweſen.“ Zudem 2. Punkte verlas der Kaſſierer die Abrechnungen vom
4. Quartal und die Jahresabrechnung. Dem Kaſſierer wird
Decharge erteilt. Jm 83. Punkte wird zu der Vorſtandswahl
geſchritten. Gewählt wurden Wolf 1., Koch 2. Vorſitzender.
Criſtel Jäger 2. Schriftführer. Edner 1., Schreck
2. Kaſſierer. Als Reviſoren wurden die Kollegen Lorenz,
Degenkolbe und Peiske gewählt. Als Bibliothekar dieKollegen Loſſe und Baum. Zu der Auszahlung der Wander-
unterſtützung wurde Kollege Lindenhahn gewählt und bleibthierzu der vorjährige Beſchluß beſtehen. dw erſchiedenen

der Arbeitsmann Bandermann Beſchwerde über den
zorſitzenden Degenkolbe, welche aber von demſelben widerlegt

wurde ſowurde. Da die Verſammlung ziemlich ſtürmiſ

erſammlung. pder Vorſitzende die

Aufruf!
An die Arbeiter Deutſchlands!

Bei der Firma Lewy Gebr., Borhagen 10, Rummels-burg bei Berlin ſind ſämtliche Arbeiter gemaßregelt worden.

Dieſelben erlaubten ſich die Dreiſtigkeit, am 9. d. M. vor
mittags dem Unternehmer Herrn Lewy folgende r
zu unterbreiten. Die Packer genannt Meiſter haben einen Ver
dienſt von 20.58 Mk. pro Woche und forderten 24 Mark. Die
Bodenarbeiter erhielten 17.58 Mark und forderten 21 Mark
pro Woche; außerdem hauptſächlich menſchenwürdige Behand-
lung Die Arbeit bei obiger Firma iſt eine äußerſt anſtrengende
und ungeſunde; aus aller Herren Länder werden die Roh-
en Lumpen uſw. nach Boxhagen transportiert um dort
ortiert und verarbeitet zu werden. Die Arbeitskräfte ſind alſo
emnach bedeutend billiger in Deutſchland als wie in Rußland

und anderen Staaten, denn hier werden die Rohprodukte nur
verarbeitet, verpackt und wieder zurückgeſandt. Die rer
Arbeiter können nur 5 bis 6 Jahre in dieſen Betrieben beſchäf
tigt werden, da ſich dann Veſondere Berufskrankheiten wie
Schwindſucht und andere herausſtellen, welche durch den
Lumpenſtaub erzeugt werden. Not, Krankheit und Elend iſt
bei dieſen Arbeitern beſtändiger Gaſt. Die Herren Chefs leben

u

Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

Nachdruck verboten.)

Solche von Mitleid und Erbarmen überfließende Gebote
hatte der gekreuzigte Erdengott gegeben. Kein Wunder, daß
diejenigen, die an ihn glaubten, in all ihrem Thun, in all ihrem
Handeln ſo unendlich edel und liebreich waren.

Während Unbefangen eifrigſt in den Evangelien ſtudierte,
bemerkte er gar nicht, daß die Thüre ſich plötzlich geräuſchlos
öffnete und gleich darauf wieder ſchloß. Die Wärterin, die ihr
z ſenes Buch holen wollte, war es geweſen, aber als ſie
Unbefangeu ſo ſehr in die Heilige Schrift vertieft ſah, zog ſie
eilig ihren Kopf zurück, ging an das Gartenthor und erzählte
nun allen Vorübergehenden die wunderſame Neuigkeit, daß der
Diamantenkönig oben ſitze und bete.
„So jung, ſo reich und doch ſo fromm,“ fügte ſie ſtaunend
hinzu. Es war gerade die für die Verbreitung von Neuigkeiten
günſtigſte Zeit, nämlich jene wo Köchinnen, Mägde und Frauen
den Abendtrunk holen. Daher wußte ſchon nach einer er
Stunde ganz Schönau, daß der Millionär im Hoſpital zu ſeinen
übrigen Tugenden auch noch diejenige der Frömmigkeit auf-
weiſe. Und nun ſtand aber auch bei ſämtlichen Schwieger-
müttern in spe bombenfeſt, daß dieſer junge Mann ein Jdeal,
ein nie dageweſener Staatsbraten ſei; denn großer Reichtum

arniert mit ſo ausnehmender Güte, wie ſie Unbefangen in alln Thun zeigte, und auch noch mit Frömmigkeit, das waren
ie Qualitäten eines Schwiegerſohnes, wie ihn ſogar die Frau

Oberrichter nicht einmal zu träumen gewagt haben würde.
Endlich war die Stunde gekommen, wo der nach der Geſell

ſchaft der Menſchen lechzende und auch von dieſen ſo ſehr be
gehrte Diamantenkönig das Krankenhaus verließ. Begleitet
vom ganzen Perſonal der Anſtalt ſchritt er zum Thore, wo ihn
ein eleganter Zweiſpänner, den der Hotelier geſchickt hatte, er
wartete. Unbefangen war beinahe bis zu Thränen gerührt von
all dieſer Liebe und Aufmerkſamkeit, er reichte jedem der ihn
Umgebenden nochmals die Hand und verſprach dem Bezirksarzt,
der ihn ebenfalls dringend in ſein Haus eingeladen hatte, ſo
ba a möglich zu kommen.

enſo ausnehmend freundlich wie der Abſchied vom Hoſpital
wei Kellner, der

ausdiener erwarteten den Ankömmling unter
Thor und der Hotelier ſelbſt begleitete ihn in den erſten

war der Empfang im Hotel. Der Beſitzer,
t und ein

--Ö—W Stock, wo ein elegant eingerichtetes Schlafzimmer nebſt einemrunkhaft möblierten Salon für Unbefangen beſtimmt war.
achdem der Hotelbeſitzer noch auf die neben dem Bette ſowie

neben der Thüre reren zumrufen der Dienerſchaft aufmerkſam gemacht hatte, empfahl er ſich

mit einem tiefen Kompliment. 8Kaum waren einige Minuten verfloſſen, als es an der Thüre
klopfte und ein feirrtich gekleideter älterer Herr hereintrat, der
ebenfalls einen tiefen Bückling machte, ſich als Juwelier Gold
mann vorſtellte und unter vielen Entſchuldigungen frug, ob
Herr Unbefangen nicht Luſt hätte, einige e Diamanten,
ſelbſtverſtändlich gegen ſofortige und zwar höchſt preiswerte Be

ung i verkaufen. Der Gefragte war auch von dieſem
ntgegenkommen hocherfreut, er bot den Juwelier Platz an und

legte hierauf ein Häufchen herrlich blitzender Diamanten zur
Auswahl auf den Tiſch. Herr Goldmann nahm einen der
Steine, prüfte denſelben und frug:

„Wie viel verlangen Sie dafürCls Unbefangen entgegnete daß er die Summe dem Juwe-
lier überlaſſe, da begann dieſer zu ſchluckſen, zu gluckſen und zu
ſchwitzen, um endlich zu ſagen:

ſich gebe Jhnen 2000 Gulden.“
Unbefangen erklärte ſich ſofort einverſtanden, und nun meinte

Herr Goldmann, daß er zufällig gerade jetzt Diamanten be
nötige und ob ihm der Herr nicht 12 Diamanten gegen 24000
Gulden, ſofort bar bezahlbar, ablaſſen wolle. Da der Afrikaner
auch dieſes Angebot annahm, ſo wiſchte der Juwelier ſich zu
nächſt einmal den Angſtſchweiß von der Stirne und dann zählte
er mit zitternder Hand die ausgemachte Summe in 23 Papier-etteln und 50 Goldſtücken an den Tiſch. Hierauf ſtrich er

eine Digmanten ein, reichte Unbefangen die Hand und ent-
arnt ſich. Fröhlich vor ſich hinſummend ging er in den Speiſe-
aal hinab, wo er ein feines Frühſtück, zu welchem er den Hotel

beſitzer einlud, auftragen ließ.
„Nanu, Goldmann, ſagte dieſer, „was haſt Du denn heute,

t eine Exbtante geſtorben oder haſt Du das große Los ge
onnen„Keines von beiden,“ antwortete der Gefragte, „aber ſieh' mal

dieſe 1j2 Digmanten an. Unter Brüdern ſind ſie mindeſtens
150 000 Gulden wert, und wenn man ſie in ein ſchönes Diadem
faßt, ihre 200000. Weißt Du, was ich dafür bezahlt habe
24000 Gulden! Jn fünf Minuten mindeſtens 125000 Gulden

ewonnen. Proſt, Freundchen, der da oben im erſten Stock ſoll
eben. Der Kerl kann ſo bleiben, iſt entweder furchtbar reich

oder furchtbar dumm oder beides zuſammen.“
Der Hotelier riß bei dieſen Worten zuerſt Augen und Mund

t gern aber entgegnete er mit Herrn Goldmann an-
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„Das iſt geſcheit von Dir, daß Du es mir geſagt haſt und
mir auch etwas zukommen läßt. Wenn der da droben ſo iſt,
verlange ich nicht 20 Gulden pro Tag für die 2 Zimmer, ſon
dern 50 und korrigiere auch W meine Preiſe.“

„Bei dem dummen Kerl kannſt Du 100 fordern,“ meinte der
Juwelier.
Während ſich die beiden See ſo über Unbefangen unter

hielten, war bei e der Herr Oberrichter erſchienen, um ihnum Mittagetiſch a holen Da der Oberrichter eine kleine
illa am Ende der Stadt bewohnte, ſo mußten die Herren die

anze Hauptſtraße durchwandern, wo ihr Weg beinahe einem
leinen T rnpher glich. Alle Leute grüßten ebenſo reſpekt

voll als freundlich, aus den Fenſtern wohlwollendenBlickes Frauen und Mädchen Gareb Unbefangen ich beinahe
ſchämte ob ſo vieler Kiebe und Büte.

Und erſt der Empfang in der Villa Gr Die Frau Ober
richter, eine große hagere Dame mit ſcharfer Naſe und v
blickenden Augen, lächelte ſo ſüß, t ſie anzuſehen war, wie
eine mit Zucker beſtreute Pfeffergurke, ſie reichte Unbefangen
die Hand, hieß ihn mehrmals herzlich willkommen, erkundigte
ſich mütterlich nach ſeinem Befinden und danach, ob er wirklich
keine Schmerzen mehr empfinde, äußerte ſich entrüſtet über die
ſchwarze That der Strolche und meinte genau ſo wie ihr Herr
Gemahl, daß die Schönauer allen Grund hätten, Unbefangen
far die erlittene Unbill zu entſchädigen, eine Pflicht, die ſie
elbſt gewiß nicht verſäumen wollte. Hierauf wandte ſie ſich
etwas nach ſeitwärts und ſtellte Unbefangen ihrer Tochter Bertha
vor. Die junge, achtzehnjährige Dame machte eine tadelloſe
e Verbeugung und reichte dem Gaſte die weiche, kleine

Hchneeweiße an (Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
um Vorteil verändert. „Es ſind jetzt 12 Jahre her,

daß ich Dich nicht geſehen habe. Du haſt Dich aber zu
Deinem Vorteil verändert.“ „Zu meinem Vorteil? Wie
ſo „Nun, Du brauchſt kein Geld fürs Haarſchneiden
mehr auszugeben.“

Sonſt und jetzt. Sonſt ſagte mwan: „Heute iſt unſ're
Tochter glückliche Braut geworden“ und jetzt: „Heute
iſt unſ're Tochter glücklich Braut geworden.“

Aus einem Vortrage über das Waſſer. zie
der Chemie:  den abſichtlichen Verunreinigungen desWaſſers gehört mehr oder weniger auch das Bier.

4 an Sc ne

e
à
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e w v hrne

t m Wohlſtand, bewohnen in
ns Villen e hlſtan figren en Agtkt aus

and, ſo daß alſo der Verdienſt ein ſehronta vormittag war die ne eſtehen 3 drei Ar
bietern ſowie dem Vertreter des Verbandes aller deund rapevgrtgewgrb beſchäftigten h her ns und
Um ſelig Be m Kwtt che d ehe heit angehsn en,vorſte ertreter der n ſation Kollege nre et n höflicher Form d honrenn en der rbei ter
dem Unternehmer, wurde aber Von demſelben in ſo n
ſtändiger und cFer Weiſe behandelt, daß derſelbe ſich dieſe in
entſchiedenſter verbitten mußte, worauf ihm in bekanntem
d die Thür gewieſen wurde. Den weiteren Mit-dte er Kommiſſion erklärte Herr Lewy, daß er die

W
oßer ſein muß. Am

orderungen der Arbeiter als voll eeeqhtigt an
erkenne, trotzdem aber nicht bereit wäre auch nur
ein Jota von denſelben zu bewilligen.Am Abend des Tages wurden ſänitliche Arbeiter ge
e Die Organiſation verſuchte wiederholt c uverhandeln, r wurde jedoch in brüster Weiſe d Geld

et a r reſp. die erſt d ha e
an dieſem Abend ſtattfindende ammlungen zu unſten der
Volksverſ en ausfallen zu laſſen, damit jeder re

kommt V en die l roteſt zu erheben. Geitti e r Rebner bekannt, ſo da zur agrte tdaß dur le in ührungen jeder ſich von der Ge
eugen kann, in die dieſe Vorlage die Arbeiterſchaft r e

ampfe um beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen bringtKeiner fehle, damit die Arbeiterſchaft Merſeburgs zeigt, wie ſ
über die Bigenſhaften der herrſchenden Klaſſe und des Unter
nehmertums d

Der Verir auens mann.
Genoſſen von Streckau und Umgegend.

Noch immer ſteht uns kein Saal zu r Verſamm-lungen zur Verfügung, gehen wir deshalb nur zu ſolchen Wirten,
welche es wert ſind, daß wir ihr Bier trinken. Wir wollenunſere ſauer verdienen al hen nicht zu Wirten geben, welche

un nicht einmal gerne ſehen.

rgrbet Felſenteter 1.90 M.

rer afts-Kartell.
Für Parteizwecke:

Zu Von dem guten Guſtav und dem ollen n

e 80 tto.andesam e Nachrichten.
Giebichenſtein, vom 14. bis 17. Oktober.

Aufgeboten: Der Militär-Jnvalide Danneberg und Wwe. Chriftiane Nagel geb.
(Schleiſweg 54).

Eteſchli ung Geſchirrführer Brömme und Luiſe Stengel Kleine Breiten
ſras e 10), andarb. Bonſchke und Emma Ulrich (Schleifweg 7 u. Kl. Breitenſtr. 2).e i iſtent Sareita und Wally Grundmann (Schandelah i. Brannſchw. und

raße
Gevboren: Dem Rangierarbeiter Schulze ein S. (Advokatenſtraße 4). Dem Hand

arbeiter Elsmann ein S. (Auguſtſtraße 56) Dem e Jarycz ein S. (Reil
ſtraße 27). Dem Maſchinenarbeiter Philipp ein (Burgſtraße 12). Dem Schloſſe
Jänicke eine T. (Kl. Breitenſtraße 5). Ein unehel. S. (Keilſtr. 68).

Geſtorben David Max Walther Zimmermann, 1 Mon. (Eichendorffſtraße 38).
Des Schmied Henze S. Paul Willy, 4 T. (Gr. Brunnenſtraße 29). Des Maurer
en h dis oren (Eichendorffſtraße 3). Der Fabritarbeiter Haring, 58 J. (Burg-

raße

Zeitz. Von den e

dabe en würde.
ie Stimmung unter den r iſt eine vorzügliche

en nicht, daß es mögli
wird Erſatzkräfte von Königsberg herbei zu ſchaffen.

Vertrauensmann
aller im Handels und r äh7htgewerbe

eſchäftigten an deerb eiter
an

Alle Ar beiterzeitungen werden um Abdruck gebeten.
An die Arbeiterſchaft Merſeburgs.

abends s Uhr findet in deräf fentliche Volksverſammlun
ittich aus Leipzig über die

und einmütige und glauben dieſel

e r

Deutſ

Montag, den 23. d. Mts,
Funkenburg eine
in welcher Gen.

e Firma ſich lin Arbeitskräfte aus ne Pr.

ſein

erobert, ſowie auch T euditz.

Sonnabend abend im Letzten

Sehen wir, was r ſhzftt Merſeburg hat ſeinen Saal
ur an uns liegt es; wenn wirnur einige Wochen uns fern halten von jedem Vergnügen b

wird es nicht lange dauern ind wir werden einen Saal be
kommen. Alles b en V ach!

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
r

feld und
ſtatt, Zeitz.ucht

G. K. K. G.
Achtung, Former!

Für die Former und deren Kearbeiter findet laut Annonce
billigen Preisen

Quittung
die Lederarbeiter. in Wilſter

6.00 9

Restaurant zum Biume, Thorstr. 29. Walhalla Thoater,
Sonnabend

a r Direktion: Richard Hubert.e S großes Wagtelest. S S S Neuer Spielplan
W

Um zahlreiche Beteiligung bittet
grosses Wurst-Auskegein. T

Gustav Winke.
KHusverpkkauuf

in Putz-, Weiss-, Wollwaren und Posamenten
zu und unter Einkaufspreis wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Amma Gesehke, Mansfelderſtr. 55.

Deutſcher Metallarbeiter-Verhand.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 21. Okt. abds. 8 Uhr

Verſammlung
bei Weinechs, Scharrenſtraße.

Tagesord.: 1. Wahl eines Bevoll-macht ten. 2. Abrechnung v. 3. Quartal.
3. Verſchiedenes, Die Ortsverwaltung.

Arbriter-TurnPrrein

Gram
Sonntag den 22. Okt. von 5 Uhr ab

Ball
in Schuhmanns ab

Alle Freunde u. Gönner des Vereins
laden wir ergebenſt ein.

Der Vorſtand.

Geſangverein Sängerhort,

Gem. Chor, Zeit.
Wir laden alle Freunde und Gönner

unſeres Vereins zu dem am Sonntag
den 22. Oktober ſtattfindenden

Stitungs Ballim Saale des Tngs ergebenſt

ein. Anfang 6 UhrDer Vorſtand.

Ciebichenſt. Familien Klub
Sonnabend den 21. Okt. abds. 8 Uhr

Kränzchen
BD im Burg- Theater. W

Gäſte willkommen!
Der Vorſtand.

Stadt Naumburg,
Weißſzenfels.

Sonntag den 22. Oktober

Entree frei.
ff. Gänſe- u. Bockbraten.

K. Soeifert.
Kolhes Keſtauraut, Jakobſtr. 36

Sonnabend und Sonntag den 21. und
22. Oktober

Samilienabend.
Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.

Es ladet freundl. ein D. O.
Restaur. „Kühler Zrunnen“,

Cröllvitz.
Sonnabend d. 21. Okt. abends 8 Uhr

Familien Abend
mit muſik. Unterhaltung: Vandonion.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Carl Gottachal K.

Stadt Freiberg.
Krukenbergſtraße 4.

Sonnabend d. 21. Okt.

u
e 9 Rire n abends div.

et ladet e Wüchſt ein

Gustav Höser.
Sonnabend

9 lachtefe ſt.
Harnstein.,Wilhelmſtrate 48.

Restaur. z. Jurnerschlösschen.
Frieſenſtraße 4.

Sonnabend gt. Schlachte-geſt.
den 21. Oktober

Hierzu ladet ergebenſt ein
Richard Goldähnmmer.

Restaurant Funkenburg.
Freiimfelderftraßze 38.

Sonntag d. 22. u. Montag d. 23. Okt.

IKüwumeS,
Lade hiermit alle meine Freunde u.

Bekannten freundlichſt ein.
Louis Friedrich.

Raffinerieſtraße 5.
Freitag d. 20. Okt.

gr. Schlachtefeſt.

div. Wurſt u. Suppe.
j Hierzu ladet freundlich ein D. O.

Restaurant Brunoswarte 25.
Morgen Sonnabend

gr. Pökelknocheneſſen mit Sauer-
kraut und Thüringer Klößen.

Es ladet freundlichſt ein
Otto Kunze.

d. Grosses Restaurant, Zeitz.
Montag: Ka ffe ekr änzchen,

Jägerplatz Nr. 1.

Sonnabend

Morgen Freitag fr. Wirſt u. ratwurft

Rermiehs, Zeitz, Mittelſtr.

Norddeutsche Fischhalle
Merſeburgerſtrafze 163

empfiehlt
friſches pommerſches

Gänsefleisch u. Pökeifleisch.

Feinſten Magdeburger
Saucrkohl, Senf, Pfeffer u.
ſanre Gurhen, vreiſeherren.

Frankfurter Würſtchen,

Wiener Würſtchen,
C. Stüwe.

Aepfel! Aepfel!e p das Obſt ſo teuer,
uke ich ſchon das Pfund von 10

Habe davon 100 Zentner ax geben.

arlottenG. Renneberg, Praie 5

W. Harings ßestaur,

Von früſſ 8 Uhr Wellfleiſch, abends

a Paar

Mr. Antonios öſtreich ungariſche
Kolibri- Offiziere (8 Zwerge). Sen-
ſationell! Les Rolnirs. Bravourr am dreifachen Reck.e Schweſtern Rerzghini, Equili-rinnen auf dem -Trapez.
Miss Olotilde, Hand m u.
Handtänzerin. er VrangoisKoetwisg, Zauber rkün ler u. Jlluſioniſt.

Brothers Cabnnis, erzentriſche
Burlesk-Komödianten. (Ein Spaß an
der Anſchlagſäule.) Max Brnardis
Projektions Bilder in Lebensgröße.
(Neue Dreyfus-Bilder). Die Herren
W'alino und Mertens, karrikirende
Geſangs und Tanz Duettiſten.

Fräulein Kuläna Malmström,ſchwe iſch- deutſche Soubrette. Herr

Knri Miachen, Original- Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wenn
ſpricht ganz halle?

Bitte die Rückſeite zu
e

e

Apollo Theater.
Direktion: Adolt Horn

Spielplan vom 16.31. Oktober.
Henry Saylon, Equilibriſt auf der

Stuhlpyramide. Nounby, Inſtru
mentaliſt. Fräulein Raith Pilotti,
Koſtüm-Soubrette. Ktnleys illu-
ſtrierte amerikaniſchen Geſänge.wozu freundlichſt einladet D. O reiner Sanaor Frj0 e vckr t

S bend baten. Herr Carl I.eydel, HumoriſtS ham tef e ſt. el Ruciolt Olsen. der muſikaliſche
ar BIocis, olzhacker. Geni-Trio, Teufelsakt.

Direktor Paul Göcuhings Operetten-
und Poſſen-Enſemble.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

von 11 bis 1 Uhr
Große Matinee bei freien Enutrer.

Von 4 bis 6 Uhr
Große Nachmittags Vorſtellung

S bendSſch a Se bei halben Preiſen.
ws erEichendorffſtraße 26. Theissen.

W Laden im Hofe rechts. V Hringe mein vollſtändiges Lager in:
Wollwaren

Männer u. Frauen Hemden
in allen Größen

Holz-Bantoffeln
Cord-Dantoffeln

S lü Dantoffelnbei e Preiſen in empfehlende

innerung.

Carl Müller.
Harte S hlacwurſt S

Harte Salami
Pfd. 60 Pf.

arte Rotwure

H. Dobberstein
1 Alter Markt Z.

iDie eine Verſammlung ſtatt.

FürBitterfeld. Vom Heizer- und Maſchiniſten- Verein für Bitter

mgegend N. Gr.Für den Agitationsfonds eingen ein Von luſtigen
Rauchbrüdern in Zangenberg i.

garant. reines Gänſeſchmalz,

empfiehlt

Kleiberſekretat 24

aufsätze,

zu Hochzeits-Geschenken
passend empfehle

Salontische, Säulen, Figuren
von Bronze und Terracotta, Vasen, Ampeln, Tafel-

Fruchtschalen,
service u, V. a.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

in grosser Auswahl zu

Armleuchter, Bier-

eben meinem m Barbier u. Friſeur
Geſchäft habe ich noch ein
Schnitt und Bol waren Geſchäft

eingerichtet u. empfehle einem geehr-
ten Publikum Kleiderſtoffe, Refter,
Barchente, Bettzeuge, Jnlets,prima Lirbeitshofen, Hemden und
vieles andere mehr zu ganz enorm
billigen Preiſen.

Grosse, Teuchern

rn auumenenus,
à Pfd. 22 Pf.

Ia. echte Landkäſe,
wöchentlich friſch,

marinierteu. gerämy- erte Hevinge;,
eſte Qualität

C im

empfiehlt

Carl Müller, Cheißen.

Hochfeinen Sauerkohl,
rhein. Apfelkraut,

tafelfertige Sreißelbeeren,
friſche Vackbutter,

feines Schweineſchmaſz,

friſche Eier

Joh. Schwarz Nachf.
Jnh.: Carl Rabe.

10 Geiſtſtraße 10.

1050 r o

Baß w. Bun e enfedern liefern darf. Alſo nicht

mehr allein wie andere Spiralkaſtenſedern. ſon
dern auch an jeder Harmonika von außen ſichtbare

unzerbrechliche Spiralfedern für die Zaſſe u.
Cuftkſappen. Meine un übertroffen ſtark u. ſo
ſide gebanten Fanfaren Zug Har-
monisas ſind 835 em hoch, haben 10 Taſten,
2 Bäſſe, 2 ſtarke Doppelbälge mit Eckenſchonern,
Zuhaltern, Nickelverzierungen, beſte Stimmen,offene m. Nickelſtab umlegte Ciavi atur, daher
garant.ſtärliſteßonſüll n. koſt. in 2chör. nur noch

4 Wartk, nicht wie bei andern 5 u. 51Mk.,Zchörige. 3 echte Regiſter 6 M.. Ahörige,
4 echte Regiſter 6chörige. 6 echte Regiſt.
1 M.. 2reihige hochfeine Jnſtrumente mit 4

Wien mit 19 Talen 9 2 mit 21 Kaſten
10 Zik. Beſte Hlochenbeg leitung 80 tra.Sel etiertieule gratis, Porto 80 Pf. Verſandt
ar egen Rachnahme, aber 6 Wochen zur Frose
bei kangjähr. Rewährung. Gute Juſtrumente
von 21 M. an. gratis u. franko.
Man beſtelle nur bei der Reuenrader Her
monißaſabriſ don
Friocdr. Hocfeld Neuenrade Weſtf.

Badeanſtalt von E. Laue,
Weißenfels, Promenade 19.

Wannenbäder, Dampfbäder,
Kurbäder und Maſſage.

Weißenfels,Curt Laue, Marienſtr. 42.
Salon zum Raſieren, Haar

ſchneiden und Frifieren.
Abonnements in u. außer dem Hauſe

Kanarienhähne u. Weib-
chen kaufe Sonnab., Sonn
tag, Montag den 21., 22. u.
23. Oktober im „Zentral-

otel“ in Halle, auch gute
Se ene, bezahle die höchſten

reiſe
Tischler aus Magdeburg.e u. ſpottbillig echt nußb.

e „eleg. Zhürigrr

et le

ganze Aus
ſtattungen von 170 Mk. an nur bei

K. Bieler, Geifſtr. 31, I.

Otto Dohle, Curmſtr. I56
Barbier, -Heilgehilfe und „Waſſeur

ilt ſich r empfohlen.d

7

Wer
Kenner iſt, raucht Nr. 52.
Das Beſte in einer 5 Pfennig

Zreislage.
100 Stück 4.50 Mk. Zu haben bei

Fritz GrimmGlauchaerſtraße 76.

e S e 41
kipzig kß s RNöels

Nküsſt Nürt

90 t ue erer wunnhe

ff. wäug Scſeſsſen,

honigkuchenbruch etc.
empfiehlt billigſt

O. Tornow, Leipzigerſtr. 82.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Fastenbrezeln!
Von Sonnabend den 21. Okt. tägl.

friſche Faſtenbrezeln empfiehlt
dtto Rümpler, l Alrichär. 5.

Mrawattem
ſtets Neuheiten le Auswahl

empfiehltGustav Wehage
15 Leipzigerſtraße 15.

Nußb.-Kleiderſekretäre u.
von 32 M. an, Sofas von 18 M. aStegtiſche von 9 M. an, Trumeaux mit

Konſol von 37 M. an u. n
in allen Größen a billigMax Jungbiut, Georgſtr. 3.

Ziegen, Haſen- und
Kaninchenfelle

kauft fortwährend
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

ReißzeugPolſerer
werden gegen ſehr gute
Bezahlung, 25 bis 35 M.
per Woche

ſofort geſucht.
Georg Schoenner,

Kriß;eng- Fabrik Kürnberg.

Tüchtige Rocſchneider ſucht

Max Teuseher, Schmeerſtr. 20
Mehrere flotte Adreſſeuſchreiber

t 1 fanniſcheſtr. 3

Lehrnöchen für Zigarrettenfabril

geſucht Schwetſchkeſtr. 9, p.

Ei sb t.n jungen ehe z
Anſt. Schlafſtelle. Kellnerſtr. 10a, L.
Anſt. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 21, H. 4 Tr.

Möbl. Zimmer z. v. Geiſtſtr. 21, H. 4 Tr.ähne werden gut und eZähn n e h eeogenſ Kr. Privat Mittagstiſch Reilſtraße 18.



AchtungVarkeigenoſen des Zritz-Wrißenfels-Ranmburger

Wahlkrriſes.

Drei große öffentl. Volks- Verſammlungen

finden ſtatt.

W eissenfels.
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr in „Stadt Naumburg“

Tagesordnung: Welthandel und Kolonialvolitik.

UVnterwersoehem.
Sonntag den 22. Oktober nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur „Grünen Linde“.
Tagesordnung: Die Grundlagen der politiſchen u. bürgerlichen Freiheit.

TeuchernSonntag d en 22. Oktober abends 8 Uhr im Gaſthaus zum „Grünen Baum“.
Tageßordnung: Das bürgerliche Recht und die beſitzloſe Klaſſe.

Referentin allen Perſammlungen: Paul Jahn, Berlin.

Entree 10 Pf. Der Kreis- Vertrauensmann.

Biüttertolcdt.
Sonntag den 22. Oktober nachmittags Z. Uhr in Oelzners Lokalöſentl. Gewer(ſchaſts KSerſammlung.

Ferenlin. Frau Luise Zietz- Famburg.
D. Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. erhoben. W

S Metallarbeiter.
Sonnabend den 21. Oktober abends 8* Uhr

Zzahtekbenckbei Fanlmann, Gartenſtraße, und Schneckenburger, Merſeburgerſtr.

Sonntag den 22. Oktober nachmittags 4 Uhr im Lokale des
Gaſtwirts Cluß in Wietlebengroße öfeul. Metallarbeiterverſammlung.

TagesArduung: Die wirtſchaftliche Lage.
W Die Kollegen von Halle, die an der Nietlebener Verſammlungteilnehmen wollen werden erſucht, ſich Punkt 8 Uhr in Fiſchers Reſtaurant,

Mansfelderſtraße, einzufinden. Der Vorſtand.

Achtung Achtungnennt 4PIeteSonnabend Der 21. Okt. abends 8 Uhr im „Letzten Iblb

Merſeburgerſtraße 29Versea rung.Genoſſen Gier über die
2. Verbands-Angelegen-

Tagesordnung: 1- Vortrag des
Bildung des Großkapitals und ArbeiterJntereſſen.
heiten.

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen der Mit
glieder notwendig.

Die Ortsverwaltung.

Fachverein d. Zimmerer von Halle u. Umg.

Sonnabend den 21. Okt. abends 8 Uhr in Schiemanns
2. Unterrichtsabend über Konſtruktionslehre, Da

gehalten vom Zimmermeiſter Paul Ehricht.
Hierauf:

Versammlumng. Be
Tages Ordnung: 1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Reviſorenwahl.

8. Vereinsangelegenheiten. 4. Verſchiedenes.
Der VorstandUm zahlreiche Beteiligung erſucht

Schüßlerſche Liedertafel.
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr im „Wintergarten“

Konzert mit nun ſeltene Ball

eStadtTheater in Halle g. S.
Direktion M. Richards.

Sonnabend den 21. Oktober 1899.
abends 7 Uhr:

36. Vorſt. im P.-A. 209. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. be: weifſz.7. Verſe im Göthe-Chelus.

Fau ſt.Tragödie in 3 Akten von W. v. Göthe.

1. Teil, 2. Abend.
Sonntag den 22. Oktober 1899

nachmittags 3 Uhr
6. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Die Geisha
oder: Eine r Theehaus-Operette in 3 geh von S. Jones.

Abends 7 Uhr
37. Vper t. im P.-A. 8. Vorſt. auß. Abonn.

Viertel.Die Zauberflöte.
Oper in 3 Akten von Mozart.

Thalia- Theater.
Sonnabend den 21. Oktober 1899

Frou-Froum.
Pariſer Sittenbild von Meilhac und

Halevy. Deutſch von Mauthner.Die nächſte Aufftihrung von

Die Wahrſagerin
findet Sonntag den 22. Okt. ſtatt.

Zurg-Theater, Giebichenstein.
Freitag den 20. Oktober 1899

Precioſa
oder: Die ſchöne Zigeunerin.

Schauſpiel mit Geſang in 4 Akten von
Wolf. Muſik von Weber.

Sonntag den 22. Okt. W 4 UhrRotkäppchen el Wolf.
Aben jr:Der Lumpenkönig.

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von
Zimmermann.

Ganz Halle ſpricht
von dem kleinſten Mann der
Welt, von den Horvath' ſchen
Liliputanern. Von der elek-
triſchen Laube. Von Rivolis
Typen aus dem Dreyfus Pro
zeſz. Von dem Senſations-

Prograunn im

Apollo-Cheater.

Vitte ausſchueiden!

i Ron. WFreitag u. Sonnabend giltig zu

Wage w.Loge 65 P rBalkon 55 p. Saal 25 Pf.
Galerie 20 Pf.

Reſtaur. z. Eintracht,

Ecke Steg Langeſtraße.
Morgen Sonnabend und Sonntag

Anterhaltunzsabend.
Ergebenſt ladet ein

V. Zimmer.
o m Heitern Blick,

Annenſtr. Sonnabend Familienabend und Kirmesſeſe Unterhaltungs-

muſik, f. Damen Kaffee u. Obſtkuchen.
Es ladet freundl. ein Der Wirt.

Kekanrant;. ſanften Heinrich
Triftſtraßze 41.

Sonnabend Auskegeln von Aalen.
Sonntag

Frühſchoppen und Familienabend.

Sonnabend den 21. Oktober abends S Uhr im „Engl. Hof
GroßzerAllgem. Zucharucher Verzanminng

n l 1. Die Votwendigkeit der gegenwärtigen Tarif-Leweguma eferent: éhilfen vertreter J. Lös ohne 2. Bericht aus den
einzelnen Drug reien und Beſchlußfaſſung über event. Vorgehen.

Die hochwichtige Tagesordnung macht allen See ein pünktliches

Erſcheinen zur Pflicht. uberufer.
Zeitz.

Sonnabend den 21. Oktober abends Uhr im Thüringer Hof“,
öffentliche Verſamm ung der Tiſchler

und Jnſtrumentenmacher.
Tagesordnung: 1. Unternehmer- und n mitbeſonderer Berückſichtigung der Pianoforte Branche. 2. Gründ ne einer

Sektion des Holzarbeiter-Verbandes. Referent: Kollege Gerilitzky, Leipzig.
Alle Arbeiter der Pianofortefabriken ſind dazu eingeladen.

Das Gewerkſchafts Kartell.
Verband d. Fabrik Land u Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen Deuſſchl.

Zahlſtele Halle a. S.

Sonnabend den 21. Oktober abends S Er in Zahns Gaſt und
Logierhaus, Martinsberg 6ausssrordentſ, Mitglieder Versammlung,

Tages Ordnung Abrechnung vom 2. Quartal. Vorſchläge zu den
Bevollmächtigten und Reviſoren.

Um zahlreiches Erſcheinen erſuchen Die Bevollmächtigten.

Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 21. Okt. abends 8 Uhr in der Moritzburg

Versa mungTagesordnung 1. Vortrag über die Wirkungen des Alkohols. Ref.:
Paul r Naturarzt. 2. Reviſorenwahl u. Aufnahme neuer Mitglieder.

Auch Nichtmitglieder werden hierdurch eingeladen recht pünktlich und

zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Achtung, DBachadeclrer.Sonnabend den 21. a abends 9 Uhr bei Faulmann, Gartenſtr

General -Ferſammlung.Der wichtigen Heneral- lber muß jeder Wo am Platze ſein.

r Vorſtand.

HolzarbeiterVerband.
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonnabend den 21. Oktober abends S Uhr in den „Kaiſer-Sälen“

7. Stüftiumgsfest

Sonnta

bekehend in Komaert, Theater und all.

z r eMal
Fhale Hohe a n r r e

Abend Unterhaltung unck Cän?chen

er tanrart r Wo
t S

Metallarbeiter-Verhand, Merſeburg.

Saalethaler Quartettſänger.

W große Schlachtefest. S S

Kollegen, Freunde o Se ſern ladet hierzu ein Der V

mit Zelustigungen.

Sonntag den 22. Oktober abends 8 Uhr in der „Funkenburg“

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee,

8 Uhr: Wellfleiſch.Ergebenſt ladet ein

Hierzu ladet ergebenſt ein
Heinrich Scholtisseck.

ladet Freunde und auf ein Der

5 u i

S Sonnabend
Schlachter Feſt.

Grüätz, Osterloh36. Nr. 50sehen gi günstiges Angebot in Leinen und Baumwoſſwaren!

Durch ſehr günſtige Abſchlüſſe mit groſzen Fabriken bin ich in der Lage, in dieſen Artikeln außerordentlich billige Preiſe zu ſtellen.
Jch empfehle

Betttücher
in Barchent und Leinen,
2.25, 1.80, 1.50, 1.25,

0.85 M.

HemdenHarchent,
gewebt und bedruckt,

per Meter 60, 48, 36,
24 Pf.

Pelonr-Harchent
u Kleidern in denkbar

ſchönen Farben 65, 52, 45,

30 Pf.
Linon, Chiffon
Hemdentuch,

Dowlas, Mtr. *0 40, 2

i Pf.

Handtücher
Wiſch ücher
von 5 Pf.

Bettzeuge
in weiß und bunt,

per Meter 52, 45, 35,
28 Pf.

zu meinen Rieſen Verkaufsräumen.

Leipnigerſr 87. Kaufhaus HI. II Halle u..
Auch Wiehiuiybä erhalten Varimorkon

Be Nicht der Reklame, ſondern der ſtaunenswerten Preiswürdigkeit meiner Ware verdanke ich den Andrang

Lieferant sämtlicher Konsum- Vereine.

Verlao und für die Inſerate veranttr
ertlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Gcneſenieſ um E. G. m l b. H.) Dalle a. S.

e e
e c

e S
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